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D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

Zusammenbruch 
des Widerstandes auf dem Balkan

E in gesch lossen e Arm een strecken  die Waffen
K apitulation der gesamten serbischen Wehrmacht 

Erfolgreiche Kämpfe in  Nordgriechenland
B e r l i n ,  18.  A p r i l .

Wie bereits durch Sondermeldun>
17. 05. abends die gesamte serbische

bekanntgegeben, hat am
ehrmacht, soweit sie noch 

nicht entwaffnet war, kapituliert. Die Kämpfe in Jugoslawien 
finden damit am 18. ds., 12 Uhr, ihren Abschlug. Eefangenen- 
und Beutezahlen sind noch nicht annähernd zu ermitteln.

Die Besetzung der letzten Teile des serbischen Gebietes durch 
deutsch-italienische Truppen steht vor der Bollendung. An der 
dalmatinischen Küste besetzten italienische Truppen Ragusa 
(Dubrovnik) und Mostar sowie im Vorgehen vom Süden Letinje.

I n  Nordqriechenland entwickelten sich die Kämpfe trotz schwie-
v ------------ r— i- zahlreicher

a ls
25

schwere, erbeutet. 12 englische 'Panzerspähwagen konnten ver­
nichtet werden.

Bei einem Vorstoß gegen die britische Südostküste versenkten 
Schnellboote aus einem Eeleitzug vier bewaffnete feindliche Han­
delsschiffe mit insgesamt 13.000 BRT. und beschädigten ein wei­
teres Schiff schwer.

Die Luftwaffe führte in der letzten Nacht mit starken Kampf­
fliegerkräften abermals einen harten Schlag gegen den Kriegs­
hafen Portsmouth. Durch Abwurf vieler Tonnen von Spreng- 
und Brandbomben bei guter Sicht entstanden schwere Schäden im 
Hafengebiet und in den Dockanlagen. Volltreffer riefen viele 
Erogfeuer und zahlreiche kleine Brände in der S taatsw erft und in 
andern kriegswichtigen Zielen der Stadt hervor.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung belegten am Tage 
im Tiefangriff eine Fabrikanlage an der schottischen Ostküste wirk­
sam mit Bomben schweren Kalibers und versenkten in der 
Themsemllndung einen Frachter von 2.000 B R T.

Jagdflieger schossen an der Kanalküste ein britisches Kampf­
flugzeug vom Muster Bristol-Beaufort ab. Flakartillerie ver­
nichtete zwei Jagdflugzeuge vom Muster Spitsire.

I n  Nordafrika wiesen die deutschen und italienischen Truppen 
mehrere feindliche Angriffe auf Sollum und Ausfallsversuche aus 
dem eingeschlossenen Tobruk ab.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in den Abendstunden 
den Hafen La Valetta auf der Insel Malta.

Der Feind warf in der letzten Nacht an verschiedenen Orten 
Nord-, West- und Mitteldeutschlands wahllos Spreng- und 
Brandbomben. Trotz der Warnung, die die deutsche Luftwaffe in 
der vergangenen Nacht durch den gewaltigen Vergeltungsangriff 
auf London gegeben hatte, drangen stärkere Kräfte wieder bis an

9m £and der CJrieclum
I n  welcher U m w e lt  kämpft der S o ld a t  an der S ü d o stfro n t?

NSK. Seit dem Zusammenbruch der serbischen Armee rich­
teten sich die Augen der Welt automatisch auf das zweite Land 
des europäischen Südostens, das sich von der britischen Gewissen­
losigkeit in den Krieg stoßen ließ: Griechenland. Wie sieht die 
Landschaft aus, -in der unsere Südostarmee nunmehr kämpfend 
vorwärts  drängt?

Die Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht und die 
Schilderungen deutscher Kriegsberichter haben seit Beginn der 
Feindseligkeiten schon mehrfach die unerhört schwierigen Gelände­
verhältnisse dargestellt, denen zum Trotz die deutschen Truppen 
fortgesetzt an Boden gewinnen. Die hoch in die mazedonischen 
Felsketten eingebaute Metaxaslinie fiel, kein noch so zäh ver­
teidigter Gebirgspaß konnte auf die Dauer der Kraft der deutschen 
Waffen und dem M u t  der deutschen Sturmsoldaten widerstehen — 
aber auch hinter dieser ersten waffenstarrenden Verteidigungs­
linie erwartet den vorwärtsstürmenden deutschen Soldaten eine Land­
schaft, die Meter um Meter wie geschaffen zu einer natürlichen 
Verteidigungslinie, von verkarsteten Gebirgszügen, unwegsamen 
Schluchten, kaum gangbaren Straßen und unwirtlichen Geröll- 
feldern angefüllt ist. Welche Schwierigkeiten dieses Land dem An­
greifer entgegensetzt, wissen wir schon aus der Geschichte der An­
tike, da der Spartaner  Leonidas mit nur zweihundert M ann an 
den Thermopylen das persische Heer aufzuhalten vermochte.

Vor diesem Hintergrund hebt sich die kämpferische Leistung der 
deutschen Wehrmacht um so strahlender ab, a ls  sie in Griechen­
land nicht nur auf die mit dem Gelände vertrauten, zur Verteidi­
gung eingerichteten Elitetruppen der griechischen Armee, sondern 
auch auf die Kontingente der seit langem in Griechenland an­
wesenden Engländer stieß, die sich durch den rapiden deutschen 
Vorstoß nach Süden außerstande sahen, in voller Stärke auf die 
zum Teil von deutschen Kampfgeschwadern zerhämmerten Schiffe 
zu flüchten.

Schon mehrfach wurde auch von den Kämpfen am Olymp, 
dem heiligen Eötterberg der Antike, berichtet, auf oem nun seit 
Tagen die Reichskriegsflagge weht. Dieser massive Eebirgs- 
komplex hat schon zu Zeiten Homers in der altgriechischen Sage 
seine besondere Rolle gespielt. Er war der so erfreulich mensch­
lichen Eötterwelt des antiken Griechenland als  Heimstatt — eine 
Art irdischer Himmel — zugewiesen, von wo aus die olympischen 
Götter, wie es heißt, dem Kämpfen der Sterblichen im irdischen 
Schlachtgetümmel interessiert zusahen, nicht ohne gelegentlich 
mehr oder weniger unsichtbar in den Kampf einzugreifen und ihren 
Lieblingen vermittels Tricks und Finten eigentlich unerlaubte 
Vorteile zu verschaffen. Se it  nun die ersten deutschen Soldaten mit 
den ersten Engländern in der Nähe dieses Berges zusammenstießen, 
ist es restlos klargeworden: den Briten hilft auch kein Gott mehr, 
im Gegenteil, wenn der alte Glaube in Griechenland noch leben­
dig wäre, müßte jedermann der Überzeugung sein, die gesamte 
olympische Eötterschaft sei mit den deutschen Panzern und P io ­
nieren, Stoßtrupps und Kampfgeschwadern im Bunde. Denn nicht 
nur der Kamps im nunmehr auseinandergefallenen Jugoslawien, 
sondern auch in Griechenland hat eine so sieghafte Überlegenheit 
der deutschen Waffen und des deutschen Soldatentums sichtbar 
werden lassen, wie sie jeder menschlichen — sprich britischen — 
Voraussicht widerspricht. Denn aus welchem Grunde wohl hätte 
Churchill die Brandfackel des Krieges in Griechenland entzündet, 
wenn nicht in der festen Überzeugung, hier eine langwierige Kraft­

abnutzung der deutschen Wehrkraft zu bewirken, um dadurch Eng­
lands Lage zu erleichtern? Eine Hoffnung, die, wie wir bereits 
wissen, weder nach der einen noch nach der anderen Seite in Er­
füllung gegangen ist.

Der Kampf in Griechenland ist kein militärischer Spaziergang, 
sondern ein fortgesetztes zähes Ringen mit den unerfreulichsten 
Geländeverhältnissen, die man sich denken kann. Wer nur einmal 
in Friedenszeiten mit dem Auto oder mit der Kleinbahn von den 
großen Hafenplätzen aus landeinwärts gefahren ist, der hat eine 
Vorstellung von den unmöglichen Straßenverhältnissen, die unseren 
Kolonnen dort begegnen. Bedeutet schon der kämpfende Vormarsch 
durch eine tagsüber von glühender Sonne ausgedörrte, nachts 
mitunter von strengem Frost überfallene kahle Gebirgslandschaft 
eine ungeheure Strapaze, so stellen jetzt noch die gesprengten 
Straßen und Brücken Hindernisse von beachtlichem Ausmaß dar. 
Die Vegetation im Innern  des Landes ist mehr a ls  kärglich, wie 
Griechenland überhaupt sin landwirtschaftlich ertragsarmes Land 
ist. Nur verkrüppelter Baumbestand säumt die schlecht oder gar 
nicht gepflegten Straßen, während allein in den etwas frucht­
bareren Niederungen Olivenhaine und bebaute Felder einen 
freundlicheren Anblick bieten.

Wohl gewährt die griechische Landschaft an fast allen Stellen 
ein großartiges Panorama, das im Glanze der südlichen Sonne 
mit seinen schneebedeckten Felsmassiven, dem grau-roten Karst der 
mittleren Gebirgslagen und den mattgrünen Tälern einem schön­

heitssuchenden Auge unvergeßliche Eindrücke schenkt, aber sie ist 
eine harte durch jahrhundertelangen Raubbau verkümmerte, un­
gastliche Landschaft, die ihren ständigen Bewohner zu äußerster 
Einschränkung und bescheidenster Lebensführung zwingt. Und die 
vielen Reisenden, die Griechenland im Frieden besuchten, kamen 
ja auch fast ausschließlich, um  sich an den Schätzen der klassischen 
Vergangenheit zu erbauen, von deren Kulturerbe die ganze abend­
ländische Menschheit zehrt, während sie von den Eindrücken des 
modernen Griechenland zumeist tief enttäuscht waren.

Auf dieses Kulturerbe eines großen vergangenen Zeitalters 
werden auch die deutschen Soldaten — und je weiter sie nach 
Süden vordringen, desto häufiger — stoßen. Dann werden sie in 
den Ruhepausen zwischen dem Kampf und nach dem endgültigen 
Sieg in stummer Ergriffenheit von den Stufen des Amphitheaters 
in Delphi mit einem einzigen Blick den grandiosen Zauber der 
griechischen Landschaft vom schneebedeckten F e ls  bis zum lächeln­
den Glanz des ewigblauen Meeres umfassen oder auf den S t u ­
fen des Parthenon von der Athener Akropolis weit hinüber über 
Stadt und Hafen bis zu den Mauen Umrissen der Insel Ägina 
blicken können: sie, die Söhne des kulturschöpferischsten Volkes 
Europas, werden am tiefsten und echtesten begreifen, welche kul­
turelle Blüte das nordische Volk der antiken Griechen einst der 
Menschheit geschenkt hat.

Die Halbinsel des Peloponnes, einst durch die Landenge von 
Korinth mit dem Festland verbunden, heute durch einen tiefen 
Kanal völlig zur Insel geworden, setzt die Eeländeschwierigkeiten 
Nord- und Mittelgriechenlands unvermindert fort. Drei Orte von 
hoher klassischer Bedeutung beherbergt diese Halbinsel. Da liegt 
unweit der Küste des Jonischen Meeres der Festplatz des alten 
Olnmpia, dessen Namen die modernen Olympischen Spiele bis 
zum heutigen Tage lebendig erhalten haben. Noch heute birgt er 
unter Schutt und Asche Kulturschätze von unvergleichlichem Wert, 
die teilweise zu heben durch des Führers großzügige Spende an 
den gricchijchen S taa t  möglich war.

I m  Innern der Insel, wenige Autostunden von Korinth ent­
fernt. finden wir Mykene, den Sitz des antiken Königs Aga­
memnon und seiner Gattin Klytämnestra, ein frühgeschichtliches 
Bollwerk von imponierender Größe. 2m  Süden schließlich beher­
bergt eine kleine, schmutzige und armselige Landstadt die Reste des 
alten S p ar ta  — man hat sie in einem kleinen Museum zusam­
mengetragen — und spricht eine stumme, aber eindringliche 
Sprache von dem vergänglichen Ruhm der Völker, die die Lebens­
gesetze. nach denen sie stark wurden, vergaßen.

Die verschlafene Kulturferne des gebirgigen Landesinneren 
suchen die griechischen Hafenstädte, an der Spitze P iräus ,  durch 
eine um so größere Geschäftigkeit und Lebendigkeit auszugleichen. 
Die Griechen find vornehmlich ein Seefahrer- und Händlervolk, 
deshalb wohl auch erschienen sie den Engländern so geeignet, für 
ihre eigennützigen Zwecke eingespannt zu 'werben. Der rege Schifft 
fahrtsverkehr erstreckt sich auch auf die vielen hundert, dem grie­
chischen Festland an allen Küsten und bis zum kleinasiatischen 
liier rorgelagerten Inseln, deren größte, Kreta, den Briten beson­
ders verlockend erschien, sie der Reihe ihrer Stützpunkte im M ittel­
meer — Cypern, M alta, Gibraltar — einzuverleiben. Diese Insel­
welt ist es auch, welche dem friedlichen Reisenden einen Eindruck 
vom idyllischen Griechenland, gemeinsam mit den vielen male­
rischen Buchten des Festlandes vermittelt. Sie bieten, soweit sie 
nicht a ls  vulkanische Felsbrocken, wie etwa Thera, unvermittelt 
aus  dem Meer aufsteigen, das Bild einer romantischen Beschau­
lichkeit, zu der sich gerade die Künstler aller Zeitalter besonders 
hingezogen fühlten.

So  sieht in großen Zügen die Landschaft aus, deren Boden der 
deutsche Soldat der Südostfront am 6. April zum erstenmal kämp­
fend betreten hat und in der er, allen Widerständen zum Trotz, 
sich behaupten und siegreich durchsetzen wird. E r  kommt, wie die 
Proklamation des Führers  deutlich zum Ausdruck brachte, nicht 
a ls  Feind des griechischen Volkes, sondern a ls  der Vertreter der 
großen europäischen Neuordnung, von der auch Griechenland nicht 
ausgenommen sein kann. Ernst Günter Dickmann.

Schlechte Aussichten für Ensinnds griechisches Abenteuer
Keine „Dividenden" für die „investierten Divisionen"

B e r l i n ,  23. 21 p r i 1.
Die verzweifelten Versuche der englischen Presse, beschönigende 

Erklärungen für die Niederlage in Griechenland zu finden, charak­
terisiert der Sonderberichterstatter der Madider Zeitung „Jnfor- 
maciones", P izarro , treffend wie folgt: Die Engländer seien mit 
einem P la n  in Griechenland gelandet, der so groß sei, daß er selbst 
großen Eroberern wie Fernando Cortez die Röte ins Gesicht ge­
trieben hätte. Sie seien nämlich mit dem P la n  gelandet, sich zu­
rückzuziehen! Nach dem Scheitern ihres Rückzuges in Narvik und 
in Dünkirchen hätten sie in Griechenland keinen anderen Wunsch 

abt, a ls  der Welt zu zeigen, daß das schwierige Problem des 
ückzuges doch lösbar sei. Niemals habe General Wavell be­

absichtigt, eine Bresche in die Reihen der Deutschen zu schlagen 
oder sich auf dem Olymp zu halten, der, wie jedermann wisse, 
ein hoher und gefährlicher Berg sei. Getreu ihrem Vorsatz zögen 
sie sich nun aus Griechenland zurück, so gut es die Umstände er­
laubten.

Die Umstände sind jedoch alles andere a ls  gut, wie der Kor­
respondent von Associated Preß, der soeben aus Griechenland in 
der Türkei eingetroffen ist, besonders hervorhebt. E r  berichtet, 
daß die Aussichten für die britische Armee in Griechenland schlech­
ter seien a ls  bei Dünkirchen. Die griechische Infanterie, die so 
gut wie keine Chance habe, außer Landes zu fliehen, opfere sich, 
um die britische Flanke im allgemeinen Zusammenbruch zu decken, 
der seit dem dritten Tag des Balkankrieges unvermeidlich sei. 
Wenn nicht langanhaltende Nachhutgefechte in Mittelgriechenland 
und auf dem Peloponnes die deutschen Truppen aushielten, gäbe 
es nur geringe Hoffnung für die Australier, Neuseeländer und 
Schotten der britischen Armee, aus  Griechenland zu entkommen. 
Ein großer Teil der Ausrüstung, wie Geschütze und Munition, 
müsse bereits jetzt a ls  verloren angesehen werden.

Angesichts dieser von dem amerikanischen Korrespondenten frei­
mütig geschilderten Tatsachen, angesichts der Flucht der britischen 
Truppen berührt es doch recht eigenartig, wenn sich der neusee­
ländische Ministerpräsident Fraser in die Brust wirft und dreist 
erklärt, daß diejenigen, die sich an den Abhängen des Olymp ge­

schlagen hätten, die würdigen Nachfolger der Kämpfer seien, die 
bei Marathon und den Thermopylen gekämpft hätten. E s sei 
dies die größte, heroischste und gefährlichste Leistung, die niemals 
in der Geschichte der Welt übertroffen worden sei.

Der australische Kriegsminister Spencer bemüht sich sogar, die

dreschen
Es ist 
in Übereinstimmung bringen will, wenn er sagt, es sei

gleichgültig, wie die Schlacht in Griechenland ausgehen werde, 
der Kampf würde dann anderswo fortgesetzt werden. Dann aber 
nimmt er den M und noch voller a ls  Fraser mit der kühnen Be­
hauptung, „wenn einmal die Geschichte dieser Schlacht geschrie­
ben wird, wird aus ihr General Blamey als einer der größten 
Befehlshaber der Weltgeschichte hervorgehen".

Dieser triumphale Lobgesang für die schwere britische Nieder­
lage geht aber selbst dem Kommentator des Londoner Nachrichten­
dienstes, Cyrill Laykis, zu weit, der sich inzwischen soweit durch­
gerungen hat daß er resigniert erklärt, man müsse die Ereignisse 
in Griechenland philosophisch betrachten. Britannien habe sein 
Bestes getan und bebaute, daß es nicht mehr habe sein können. 
Kritik sei nutzlos. Die Griechen, die ihre H au t für die Engländer 
zum Markt tragen durften, vertröstet er mit der billigen V er­
sprechung, was die Zukunft auch bringen möge, die Griechen wür­
den am Tage des britischen Sieges ihre Belohnung erhalten.

Wie aber demgegenüber das vlutokratische Gesicht der angel- 
ächsischen Demokratien in Wirklichkeit - aussieht, zeigen so recht
Ausführungen der „New York Herald Tribune", die vom Lon­
doner Nachrichtendienst zitiert werden. Dänin ist nämlich in der 
diesen Leuten eigenen Börsensprache von nichts anderem die Rede 
a ls  von „investierten Divisionen" und von Dividende" auf dem 
griechischen Kriegsschauplatz. Damit aber erhalten die englischen 
Söldnernationen die gerechte Quittung für den Verrat ihrer wirk­
lichen völkischen Belange! F ür  ihre Plutokratien jedoch gibt es, 
wie sich hier wieder zeigt, weder Siege noch Niederlagen, sondern 
nur Geschäfte, schlechte oder gute Geschäfte!
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bte ä u ß e r e  F laksperre  B e r l i n s  vor .  E s  g e la n g  jedoch n u r  einzel­
n en  F lu g z e u g e n ,  d en  F e u e r g ü r t e l  b i s  z u m  S t a d t i n n e r n  zu durch­
stoßen. H ie r  w u r d e n  sie durch  s tarkes A b w e h r fe u e r  a m  gezielten  
B o m b e n a b w u r f  geh inder t .  V ie r  öffentliche G eb ä u d e  d a r u n t e r  e r ­
n e u t  d ie S t a a t s b i b l i o t h e k ,  sowie e tw a  zehn W o h n h ä u s e r  e r l i t t e n  
S ch äd e n .  D i e  A n z a h l  der V erle tz ten  ist ger ing .  Auch im  ü b r ig e n  
R e ic h sg e b ie t  sind die S c h ä d e n  unerheb lich .  B e i  diesen A n g r i f f e n  
w u r d e n  sechs feindliche F lu g z e u g e  vernichtet ,  d a v o n  v ie r  durch 
F l a k a r t i l l e r i e ,  e in e s  durch N a c h t j ä g e r  und  e in e s  durch  M a r i n e ­
a r t i l l e r ie .

I n  der Zeit vom 16. bis zum Morgen des 18. ds. wurden 
24 Flugzeuge der britischen Luftwaffe abgeschossen und eine 
größere Zahl weiterer Flugzeuge auf dem Boden zerstört. Allein 
in  Tagluftkämpfen am 16. ds. über dem Kanalgebiet schossen 
deutsche Jä g e r  neun englische Jagdflugzeuge ab. Während der 
gleichen Zeit wurden zehn eigene Flugzeuge vermißt.

Oberstleutnant M  ö l d e r s errang am 16. ds. feinen 64. und
65., Oberstleutnant E a l l a n t  am 15. ds. seinen 59. und 60. 
Luftsieg.

B e i  dem  S c h n e l lb o o tv o r s to ß  gegen die britische S üdostküste  
zeichneten sich O b e r l e u t n a n t  z u r  S e e  F e l  d t  a l s  C h e f  e in e r  
S c h n e l lb o o t f lo t t i l l e  u n d  O b e r l e u t n a n t  zu r  S e e  M e e n t z e n  a l s  
S c h n e l lb o o tk o m m a n d a n t  b eso n d e rs  a u s .

Larissa genommen 
Unsere Luftwaffe vernichtet britische Fluchtschiffe

B e r l i n .  1 9 .  A p r i l .
Am 18. April, 12 Uhr, ist auf dem serbischen Kriegsschauplatz 

Waffenruhe eingetreten.
D ie  i n  G r iec h en la n d  käm pfend en  T r u p p e n  durchstießen im  w e i ­

te re n  V o rg e h e n  d a s  B e r g l a n d  n o r d o f tw ä r t s  d e s  P i n d o s .  I m  V o r ­
stoß beidersei ts  d e s  O l y m p s  w u r d e n  die N a c h h u te n  der britischen 
H a u p t k r ä f t e  g ew o rfe n ,  die südlichen A u s g ä n g e  des G e b i r g e s  im  
scharfen N a c h d rä n g e n  e r k ä m p f t  u n d  in der thessalischen E b e n e  der 
w ich tige  S t r a ß e n k n o te n p u n k t  L ar issa  g en om m en .

G e b i r g s j ä g e r  h iß te n  a u f  dem G ip fe l  des  O l y m p  die R e ich s­
k r ieg s f la g g e .

Die Luftwaffe unterstützte trotz ungünstiger Wetterlage die 
Operationen des Heeres durch Einsatz von Kampffliegerverbänden 
gegen feindliche Kolonnen im R aum  von Larissa und gegen die 
Straße Janm na—Arta. Auf griechischen Flugplätzen wurden fünf 
Flugzeuge in Brand geschossen.

I m  Hafen von Chalkis vernichteten Kampfflugzeuge mehrere 
Transporter mit zusammen 29.000 B R T . und erzielten auf wei­
teren Handelsschiffen Bombentreffer.

I n  der letzten Nacht bekämpfte die Luftwaffe die britische Ver­
sorgungsschiffahrt mit guter Wirkung. So  wurden im Bristol- 
Kanal auv einem bewaffneten Eeleitzug zwei Handelsschiffe mit 
zusammen 11.000 B R T . vernichtet und auf einem dritten Schiff 
Bombentreffer erzielt. Andere Kampfflugzeuge versenkten vor 
der schottischen Ostküste drei Handelsschiffe mit zusammen 8.000 
B R T  und beschädigten ein weiteres Schiff schwer. Damit verlor 
der Feind in wenigen Stunden im Seegebiet um das britische 
Mutterland 19.000 B R T .
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. . ,  welchen Zwecken ein  F lugzeugträger
d ien t  u nd  wie er  eingerichtet ist? ,—  D e r  
F lugzeugträger  w urde  a u s  der I d e e  h e ra u s  
geschaffen, der  Luftwaffe  auch größere A u s­
gaben  im  Seekrieg  zuzuweisen.. F e r n e r  sollen 
m it  ihm größere  F lu g z e u g m e n g e n  weit in s  
offene M e er  h in a u s  an  den F e in d  gebracht 
w erden. D ie  A u fb a u te n  des F lu g z e u g t r ä g e r s  
(K o m m a n d o tu rm ,  Schornste in  usw.) sind seit­
lich angebrach t  zugunsten  e ines g roßen  L a n d e ­

decks, von dem a u s  die F lugzeuge  im  fre ien  A bflug  starteu. I m  
Gegensatz zum F lu g z e u g t r ä g e r  w erden  beim F l u g z e u g m u t t e  r- 
s c h i f f  Wasserflugzeuge befördert ,  die durch ein  K a ta p u l t  abgeschleu­
d e r t  w erden . D e r  T r ä g e r  ist m it  schwerer F lak  oder Geschützen 
bestückt. D im ensionen  un d  Gewichte der T räg er f lug zeu ge  sind 
beschränkt.

. . .  daß  der in Deutschland schon lang e  
bekannte B eg ri ff  des L ebensraum es in  ein 
weltpolitisches V e r t rag sw e rk  ers tm alig  in 
dem B e r l i n e r  Dreimächtepackt au fg eno m m en  
w u rd e ?  —  M a n  versteht heute u n te r  diesem 
B egri ff ,  der  fü r  die N eu o rd n u n g  E u ro p a s  
von entscheidender B e d e u tu n g  ist, e in  G e­
biet, dessen einzelne S t a a t e n  m it  V e r s tä n d n is  
für  ihre gegenseitigen Bedürfnisse e in a n d e r  
v e r t rau e n sv o l l  zugew and t  sind und  sich die 

S icherhe i t  geben, daß  keiner eine P o li t ik  der Feindschaft oder der 
B ündn isse  gegen einen  a n d e re n  im  gleichen R a u m  verfolgt.  V om  
wirtschaftlichen S ta n d p u n k t  a u s  ist der  L eb e n s rau m  ein  W i r t -  
s ch a s t  s  g.e b i e t v o n  g e n ü g e n d e r  G r ö ß e  u n d  M a n n i g ­
f a l t i g k e i t  des wirtschaftlichen Lebens, um  den d a r in  lebenden 
M enschengruppen  bei p la n m ä ß ig  a u f e in a n d e r  abgest im m ter  A rbe i t  
und Produktion eine unserem  Z e i ta l t e r  angemessene L e b e n s h a l ­
t u n g  zu erm öglichen, die auch eine U n a b h ä n g i g k e i t  von  
den rvhstofsbeherrschenden M äch teg ruppen  in  sich schließt.

. . daß m an unter Judochina nur die fran ­
zösischen Besitzungen in H interind ien  ver­

steht? —  Durch die jetzt unter V erm ittlu ng  
J a p a n s  erfolgte B e ilegu n g  und R egelung  

I der Grenzstreitigkeiten zwischen I  n d o - 
ch i n a und T h a i l a n d  ist ein  wesentlicher 

I T eil der ehem als zu S ia m  gehörenden G e­
biete wieder von französischer Herrschaft be- 

| freit worden. D a s  Königreich S i a m ,  das 
heute offiziell T h ailan d  genannt w ird, ist 

zwischen den französischen und englischen Besitzungen der 'e inzige  
selbständige S ta a t  in  H interind ien  geblieben. Indochina w ird nun  
a n  T h ailan d  den Paklay-Bezirk und G ebiete Kombodschas abtreten, 
d ie  en tm ilitarisiert werden sollen. D ie  Ueberwindung dieses U nruhe­
herdes ist ein  großer E rfo lg  der großasiatischen B efriedu ngsp olitik  
J a p a n s .

. . . daß A dm iral N ikolaus Horthy von 
R agybanya, der Rcichsverweser U ngarns, im  
letzten W eltkriegsjahr Befehlshaber der öster­
reichisch-ungarischen F lo tte  w ar? —  M it  
einer von ihm gebildeten ungarischen N atio ­
nalarm ee bekämpfte er dann 1919 die Kom ­
m unisten in U ngarn und zog im Novem ber 
1919 siegreich in  Budapest ein. D ort wählte 
ihn A nfang 1920 die erste ungarische N atio ­
n alversam m lung l e b e n s l ä n g l i c h  z u m  

N e i c h s v e r w e s e r  des ehem aligen Königreiches, der Macht, Rechte 
und Pflichten  der Stephanskrone im  wesentlichen übernahm . S ein e  
F unktion , S te llu n g  und B edeutu ng entspricht etw a der des R e i c h s ­
p r ä s i d e n t e n  v o n  H i n d e n b u r g .  D a s  H auptziel der außen­
politischen Bestrebungen H orthys w ar von  A nfang an , das V er­
h ä ltn is  m it Deutschland w eiter zu fördern und zu stärken und eine 
enge Freundschaft m it I t a l ie n  auszubauen. «Zeichnungen: Peii« M>

V e rleger ,  H aup tschrif t le i tc r  und fü r  den E e s a m t in h a l t  ve ran tw ort l ich :  Leopold 
S t u m m e r ,  W aidhofen  a. d. Ybbs.  — Druck: Druckerei W aidhosen  a.  d. P b b »  

Leopold S tu m m e r .  — D erzei t  g ü l t ig  P r e i s l i s t e  N r .  2.
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I n  Nordririka wurde der Kampf um die festungsartig aus­
gebauten Stellungen von Tobruk im Zusammenwirken mit der 
Luftwaffe weitergeführt. Deutsche und italienische Sturzkampf­
flugzeuge bombardierten am 17. April mit gutem Erfolg Erdziele 
um Tobruk. Volltreffer richteten in den Befestigungsanlagen, in 
Vatterieftellungen und Vetriebsstofflagern große Zerstörungen an 
und verursachten weithin sichtbare Brände. Weitere Angriffe auf 
den Hasen von Tobruk führten deutsche Kampfflugzeuge in der 
Stacht zum 18. April durch. Deutsche Sturzkampfflugzeuge ver­
senkten gestern bei Sollum einen stark bewaffneten Hilfskreuzer 
von 8.000 B R T . Begleitende Zerstörerflugzeuge schossen hierbei 
ein Kampfflugzeug vom Muster Bristol-Blenheim ab.

Der Feind flog weder bei Tage noch in der Nacht in das 
Reichsgebiet ein.

Beim Versuch, in den gestrigen Tages- und Abendstunden die 
norwegische Küste und die Kanalküste anzufliegen, verlor der 
Feind elf Flugzeuge, _won denen sechs im Luftkampf, drei durch 
leichte Seestreitkräfte in der Nordsee und je eines durch Flak­
artillerie und Marineartillerie abgeschossen wurden.

Ein Aufklärungsflugzeug schoß außerdem im Ausgang des 
S t.  Georgs-Kanals im Luftkampf mit zwei feindlichen Jägern 
ein Flugzeug vom Muster Spitfire ab.

Damit wurden insgesamt dreizehn feindliche Flugzeuge ab­
geschossen und fünf am Boden zerstört. Drei eigene Flugzeuge 
werden vermißt.

Zweiter Vergeltungsschlag gegen London 
245.000 Gefangene in Nordjugoslawien

B e r l i n ,  20.  A p r i l .
F ü r  den erneuten Angriff britischer Flugzeuge auf Wohn­

viertel in Berlin in der Nacht zum 18. April führte die deutsche 
Luftwaffe in der vergangenen Nacht den zweiten Vergeltungs­
schlag auf London.

Auch bei diesen Großangriffen wurden mit vielen Hunderten 
von Flugzeugen während der ganzen Nacht gewaltige Mengen 
von Spreng- und Brandbomben auf die Stadt abgeworfen.

Die weithin leuchtenden Eroßfeuer besonders im Themsebogen, 
den Milwall-Docks und im Stadtteil Greenwich find ein sicherer 
Anhalt auf die furchtbare Wirkung dieses von England abermals 
herausgeforderten Vergeltungsangriffes.

I n  der  thsssalischen E bene  d r ä n g e n  die deutschen T r u p p e n  den 
g e w o r fe n e n  britisch-griechischen K r ä f t e n  nach.

Westlich vom Pindos geht der Feind vor den italienischen 
Truppen stellenweise unter Auflösungserscheinungen zurück. Den 
ostwärts des Gebirges vorgehenden deutschen Truppen ergaben sich 
zahlreiche griechische Soldaten und geschlossene Verbände.

Kampf- und Sturzkampfflugzeuge unterstützten die Operatio­
nen des Heeres bei der Einnahme von Larissa und Trikhalla. Sie 
bekämpften zurückgehende Truppen und Kolonnen des Feindes 
mit Bomben und Bordwaffen, vernichteten auf einem Flugplatz 
zehn Jagdflugzeuge vom Muster Eloster und tm Luftkampf ein 
weiteres kritisches Jagdflugzeug vom Muster Spitfire.

I w  nördlichen Gebiet Jugoslawiens wurden bisher 1500 Offi­
ziere und 244.000 M ann Gefangene gezählt.

I n  Nordasrika blieben Angriffe des Feindes auf Sollum trotz 
Unterstützung durch See- und Luftstreitkräfte ohne Erfolg.

I n  Tobruk belegten deutsche Kampfflugzeuge in der' Nacht 
zum 19. April und am gestrigen Tage die Hafenanlagen und an­
dere militärische Ziele mit Bomben schweren Kalibers. Voll­
treffer verursachten große Brände und heftige Explosionen.

B e i  A n g r i f f e n  deutscher K a m p f f lu g z e u g e  a u f  den H afen  L a  
V a l e t t a  a u f  der  I n s e l  M a l t a  en ts tand en  schwere Schäden  in  der 
S t a a t s w e r s t  und. i n  L age rha l len .  E i n  Ö l t a n k l a g e r  geriet in  
B r a n d .

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung vernichteten gestern 
an der schottischen Ostküste zwei feindliche Handelsschiffe mit zu­
sammen 6.000 B R T.

Bei einem Jagdvorstoß gegen die britische Südküste verlor der 
Feind im Lustkamps ein Jagdflugzeug vom Muster Spitfire.

Feindliche Flugzeuge flogen weder bei Tage noch bei Nacht in 
das Reichsgebiet ein.

V erfolgung des geschlagenen Feindes in Griechenland 
Erfolgreiche Luftangriffe auf britische Truppen­

transportschiffe
B e r l i n ,  21.  A p r i l .

I n  Griechenland stießen die deutschen Truppen in der Verfol­
gung des geschlagenen Feindes über Larissa hinaus weit nach 
Süden vor. Andere Kräfte nahmen im Vorgehen über das 
Pindos-Eebirge nach Westen den über 1.500 Meter hohen Paß  
bei Metzovon.

I n  Albanien erreichten die italienischen Truppen im weiteren 
Vordringen an vielen Stellen, die griechische Grenze. Die Luft­
waffe bekämpfte an der griechischen Ostküste britische Truppen- 
transportschifse mit gutem Erfolg. I m  Hafen von Volos wurde 
ein feindliches Handelsschiff von etwa 7.000 B R T . durch Bomben­
wurf zerstört. Bei Chalkis erhielten zwei Eroßtransporter schwere 
Treffer. Jagdflugzeuge schossen am 19. April fünf britische Kampf­
flugzeuge und ein Jagdflugzeug ohne eigene Verluste ab.

I m  Mittelmeerraum versenkte ein deutscher Kampffliegerver­
band aus einem feindlichen Eeleitzug ein großes Transportschiff 
durch Volltreffer schwersten Kalibers. Deutsche und italienische 
Kampfflugzeuge griffen in der letzten Nacht wiederum den Hafen 
von La Valetta auf der Insel M alta  mit guter Wirkung an.

I n  Nordafrika wurden erneute, mit Unterstützung von  Pan­
zern geführte feindliche Vorstöße auf Sollum und aus Tobruk 
heraus abgewiesen. Deutsche Jäger schossen hier im Luftkamps 
vier Jagdflugzeuge vom Muster Hurricane ab. Flakartillerie 
brachte ein britisches Kampfflugzeug zum Absturz.

Vor der britischen Ostküste erhielt ein Handelsschiff von 3.000 
B R T . einen Bombentreffer. M it  seinem Verlust kann gerechnet 
werden. I n  Nordost-Schottland wurde, eine Fabrikanlage im 
Tiesflug mit Bomben belegt.

Bei Luftkämpfen über dem Kanal und vor der Themsemün- 
dung verlor der Feind zwei Jagdflugzeuge vom Muster Spitfire, 
über der britischen Südwestküste ein Kampfflugzeug.

M a r i n e a r t i l l e r i e  n a h m  feindliche H ande lssch if fe  vo r  D a v e r  u n ­
te r  F e u e r .

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren Kräften 
an mehreren Orten Nordwest- und Westdeutschlands Bomben, die 
lediglich Wohngebäude und einige Opfer unter der Zivilbevölke­
rung forderten. Flakartillerie schoß eines der angreifenden Flug­
zeuge ab.

I n  den Kämpfen nördlich Agram hat sich Rittmeister S a c h e n ­
b a c h e r  am 13. ds. dadurch ausgezeichnet, daß er mit sei­
ner Radfahrschwaüron durch entschlossenes Zufassen einen feind­
lichen Divisionsstab gefangennahm und dadurch die Übergabe 
der Masse dieser Division, etwa 12.000 Mann, herbeiführte.

Jan n in a , Lam ia und V olos in  deutscher Hand 
6 beladene Britentransporter mit 31.000 B R T . auf der 

Flucht von unseren Kampfflugzeugen versenkt
B e r l i n ,  22.  A p r i l .

Die Luftwaffe griff gestern in den griechischen Gewässern mit 
besonderem Erfolg feindliche Schiffe an, die zum Abtransport des 
vom griechischen Festland flüchtenden britischen Expeditionskorps 
eingesetzt waren. Kampfflugzeuge versenkten, wie zum Teil schon 
bekanntgegeben, 9 beladene Schiffe mit zusammen 31.000 BRT. 
und beschädigten außerdem mehrere Schiffe so schwer, daß mit 
dem Verlust weiteren Schiffsraumes gerechnet werden kann.

I n  Griechenland setzten die deutschen Truppen ihr Vorgehen 
über das Pindosgebirge nach Westen fort, erreichten die S tad t 
Jann ina  und damit die Hauptrückzugsstraße des an der italie­
nisch-griechischen F ront kämpfenden Feindes. Italienische Kräfte 
verfolgten von Norden her den vielfach noch zäh kämpfenden Feind.

Über Larissa trotz zahlreicher Straßenzerstörungen weit nach 
Süden vorgestoßene deutsche Truppen nahmen die S tad t  Lamia. 
Die südostwärts Larissa gelegene Hafenstadt Volos wurde nach 
Überwindung des feindlichen Widerstandes besetzt.

An der griechischen Front verlor der Feind 11 britische Jagd­
flugzeuge vom Muster Hurricane im Luftkampf und fünf wei­
tere vom gleichen Muster durch Tiefangriffe auf dem Flugplatz 
Agrinion.

I n  Nordafrika konnte ein feindlicher Vorstoß auf Sollum und 
ein gleichzeitiges Landungsunternehmen bei Bardia unter schwe­
ren Verlusten für den Feind abgewiesen und eine Anzahl von 
Gefangenen gemacht werden. Erneute Ausfallsversuche feindlicher 
Panzerkampfwagen aus Tobruk scheiterten. Deutsche und italie­
nische Sturzkampfflugzeuge bombardierten hier mit guter W ir­
kung drei große Handelsschiffe, von denen eines durch Brand ver­
nichtet wurde.

S ta rk e  K a m p f f l i e g e r v e r b ä n d e  b e leg te n  in  der  letzten N ac h t  bei 
g u te m  A n g r i f f s w e t t e r  a b e r m a l s  den  K r i e g s h a fe n  P l y m o u t h  m i t  
S p r e n g -  u n d  B r a n d b o m b e n .  E s  en ts tan den  E r o ß f e u e r  in  den 
W e r f t a n l a g e n  und  L a g e rh ä u s e r n  sowie hef t ige  E x p lo s io n e n  auf 
dem G e lä n d e  des  G a s w e rk e s .

Weitere erfolgreiche Luftangriffe richteten sich gegen den Hafen 
Great Parmouth und gegen Flugplätze in Süöengland. Hallen 
und Unterkünfte wurden zerstört.

I n  Ostengland erzielten leichte und schwere Kampfflugzeuge in 
der Nacht zum 21. April auf 5 Flugplätzen Bombenvolltreffer, 
die starke Brände hervorriefen und abgestellte Flugzeuge zerstör­
ten. Kampfflugzeuge versenkten in der letzten Nacht im Bristol- 
Kanal aus einem Eeleitzug ein Handelsschiff von 8.000 BRT., 
beschädigten ein zweites großes Handelsschiff schwer und vernich­
teten vor der britischen Südwestküste ein Borpostenboot

Bei Jagdvorstößen gegen die britische Insel und Luftkämpfen 
im Kanalgebiet verlor der Feind 3 Jagdflugzeuge und einen 
Sperrballon. An der Kanalküste wurde ein britisches Kampf­
flugzeug vom Muster Bristol-Blenheim abgeschossen.

U b er  dem  R e ic h sg eb ie t  fan d e n  w eder  be i  T a g e  noch b e i  N acht 
K a m p f h a n d l u n g e n  s ta tt .

B e i  den K ä m p f e n  in  S ü d s e r b i e n  zeichnete sich O b e r l e u t n a n t  I .  
K ö s t e r  bei der  E e f e c h t s lu f t a u f k l ä r u n g  durch kühne E r k u n d u n g s ­
f lü g e  b e s o n d e rs  a u s .

Hauptmann I  o p p i n errang seinen 40. Luftsieg.
Am 13. April hat sich der Leutnant in einem Kradschlltzen- 

bataillon H o r n b e r g  dadurch besonders ausgezeichnet, daß er 
im feindlichen Feuer die vom Gegner vorbereitete Sprengung von 
neun Brücken verhinderte.

Bedingungslose Kapitulation 
der Epirus- und Mazedonienarmee

I n  drei Tagen 95 Flugzeuge des Gegners vernichtet

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  2 3 .  A p r i l .
D ie  von  deutschen und italienischen T rup pen  eingeschlossene 

E p ir u s -  und M azed on ien arm ee hat b e d in g u n g s lo s  die W affen  ge­
streckt.

I m  Z u g e  des  A n g r i f f s  deutscher V e r b ä n d e  in  d ie  tiefe F la n k e  
d e r  griechischen N o rd a rm e e  kam es  seit dem 20. ds .  zu ö r t l ichen  
K a p i t u l a t i o n e n  «und zu W a f fe n s t i l l s t a n d s a n g e b o te n  an  die 12. 
deutsche A rm e e .

Nachdem a m  22. ds .  eine griechische A b o r d n u n g  auch dem  B e ­
f e h l s h a b e r  de r  ita l ienischen 11. A rm e e  a n  de r  E p i r u s s r o n t  die 
W affen s t rec k u n g  a n b o t ,  h a t  n u n m e h r  die gesamte v o n  der  i t a l i e ­
nischen W e h r m a c h t  im  N o rd e n ,  v o n  deutschen T r u p p e n  im  O sten  
eingeschlossene u n d  v o n  den rü c k w ä r t ig e n  V e r b in d u n g e n  abgeschnit­
tene griechische E p i r u s -  u n d  M a z e d o n ie n a rm e e  k ap i tu l ie r t .

D ie  K a p i t u l a t i o n  w u r d e  zwischen den v e rb ü n d e ten  O b e r k o m ­
m a n d o s  e in e rse i ts  u n d  dem griechischen O b e r b e f e h l s h a b e r  a n d e r ­
seits in  S a l o n i k i  abgeschlossen.

*

D ie  B e w e g u n g e n  des deutschen H ee res  in G r iec h en la n d  v e r ­
l a u fe n  p l a n m ä ß i g ,  ü b e r  L a m ia  w eite r  nach S ü d e n  vorstoßende 
K r ä f t e  stellten a n  der historischen E n g e  der  T h e r m o p y le n  englische 
N a c h h u te n  zum  K a m p f .

I n  den griechischen G ew ässe rn  vernichteten  deutsche K a m p f f l u g ­
zeuge gestern sieben feindliche H andelsschiffe m i t  z u s a m m e n  37.000 
B R T .  u n d  beschädigten zw ö lf  w e ite re  g roße  S ih i f fe  durch B o m ­
b e n w u r f .  I n  der  S u d a b u c h t  t r a f  eine B o m b e  schwersten K a l i b e r s  
e in  g ro ß es  K riegssch iff .  B e i  den ang e g r i f fen e n  S ch if fen  h a n d e l t  
e s  sich ü b e rw ie g e n d  u m  T r a n s p o r t e r ,  die T e i le  der a u s  Griechen­
la n d  f lüch tenden  britischen T r u p p e n  a n  B o r d  h a t te n .

K a m p f -  u n d  J a g d f l u g z e u g e  ze rs tör ten  gestern u n d  vorgestern  
bei A n g r i f f e n  gegen feindliche F lu g s tü tz p u n k te  a u f  dem griechischen

Festland 24 Flugzeuge auf dem Boden und setzten mehrere Flak­
geschütze außer Gefecht.

Deullche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge richteten in der 
letzten Nacht neue schwere Zerstörungen in der Kriegswerft und 
in Tankanlagen des Hafens La Valetta  auf der Insel M alta  an. 
Ein britischer Zerstörer wurde schwer getroffen. I m  Haien ent­
standen große Brände. Bei Lustkämpfen über der Insel verlor 
der Feind ein Jagdflugzeug vom Muster Hurricane.

I m  Seegebiet um England versenkten Kampfflugzeuge durch 
Tiefangriff auf einen Geleitzug südlich Aldebourgh ein Handels­
schiff von 3000 B R T . und beschädigten ein zweites Schiff durch 
Bombentreffer schwer. I n  der letzten Nacht vernichteten Kampf­
flugzeuge drei Handelsschiffe mit zusammen 11.000 B R T . und 
beschädigten weitere drei große Schiffe.

Starke Verbände von Kampfflugzeugen belegten in der Nacht 
zum 23. ds. abermals den wichtigen Kriegshafen P lym outh mit 
Spreng- und Brandbomben. Schwerpunkt des Angriffes waren 
die Werftanlagen, Versorgungsbetriebe und Lebensmittellager der 
Marine. E s entstanden ausgebreitete Brände. Andere Kampf­
flugzeuge griffen mit guter Wirkung den Kriegshafen von 
Portsm outh sowie Hafenanlagen an der Südost- und Siidwest- 
küste der britischen Insel und an der schottischen Ostküste an.

Bei Einflugversuchen des Feindes in das besetzte Gebiet 
brachte Flakartillerie ein britisches Flugzeug zum Absturz. Uber 
dem Reichsgebiet fanden keine Kampfhandlungen statt.

I n  der Zeit vom 19. bis 22. ds. verlor der Feind insgesamt 
95 Flugzeuge. Von diesen wurden 38 Flugzeuge in Luftkämpfen 
und 5 durch Flakartillerie abgeschossen, der Rest auf dem Boden 
zerstört. Während der gleichen Zeit gingen 14 eigene Flugzeuge 
verloren.

Verbände des Generals der Flieger L ö h r haben an den 
großen Erfolgen bei der Bekämpfung der feindlichen Schiffahrt 
in den griechischen Gewässern besonderen Anteil.
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Unsere Truppen in die Thermopylenstellung eingedrungen
30  b rit isch e  Panzer erbeutet — Neue heftige Luftangriffe auf England

B e r l i n ,  2 4. A p r i l .
I m  Zuge des Angriffes deutscher Verbände in die tiefe Flanke 

der griechischen Nordarmee kam es — wie bereits durch Sonder­
meldung bekanntgegeben — seit dem 20. ds. zu örtlichen Kapi­
tulationen und zu Waffenstillstandsangeboten an die 12. deutsche 
Armee. Nachdem am 22. ds. eine griechische Abordnung auch dem 
Befehlshaber der italienischen 11. Armee an der Epirusfront die 
Waffenstreckung anbot, hat nunmehr die gesamte von der italieni­
schen Wehrmacht im Norden, von deutschen Truppen im Osten 
eingeschlossene und von den rückwärtigen Verbindungen abge­

schnittene griechische Epirus-  und Mazedomenarmee kapituliert. 
Die Kapitulation wurde zwischen den verbündeten Oberkomman­
dos einerseits und dem griechischen Oberbefehlshaber anderseits 
in Saloniki abgeschlossen.

vom
„ . _ . . „ einzudringen.

Zwischen Larissa und Lama wurden 30 britische Panzerkampf­
wage a erbeutet.

Die Luftwaffe bombardierte gestern bei Tag und in der letzten 
Nacht britische Flugplätze, beschädigte durch Bombenwurf sowie

2 m  Kampf mit britischen Nachhuten gelang es, in die 
Gelände besonders begünstigte Thermopylenstellung einzudrh

durch Beschütz mit Bordwaffen zahlreiche abgestellte Flugzeuge 
und erzielte Bombentreffer in Hallen. Baracken und M um hons- 
buntern. Bei Tag wurden die Hafenanlagen von Harwich mit 
guter Wirkung angegriffen.

Starke Kampffliegerverbände belegten in der letzten Nacht bei 
klarer Erdsicht abermals den Kriegshafen Plymouth mit zahl-

Wie unsere SchiHsten
B o n  K r i e g s b e r i c h t e r  G ü n t h e r  H e y s i n g .

(P K Z  Am Olymp, der höchsten Erhebung der Bergfestung 
Griechenland, hatten die Briten eine Verteidigungslinie ausge­
baut, vor der sie die nachdrängenden Deutschen so länge aufhalten 
wollten, bis sie in Ruhe in Volos und Chalkis ihre Schiffe be­
steigen und ausrücken konnten. Alle Stratzen zwischen dem Olymp- 
Massiv und der Ebene von Saloniki waren durch Sprengungen 
der Brücken zunächst unbrauchbar gemacht. Nach englischer Rech­
nung mutzte der Vorsprung von 300 Kilometern unwegsamsten 
Sumpf- und Berglandes genügen, um mit heiler Haut davon­
kommen zu können. Die Briten hatten alles gut vorbereitet, sich 
nur im deutschen Soldaten wieder einmal verrechnet.

Trotz größter Gelände- und Witterungsschwierigkeiten waren 
die deutschen Einheiten bis in den R aum  von Katerini am Futze 
des Olymps vorgedrungen. Von hier aus wurden Panzer und 
Gebirgsjäger-Divisionen zum Vorgehen beiderseits des Olymps 
angesetzt. Die rechte Marschgruppe sollte zwischen Olymp und 
Osta das Tempe-Tal öffnen und so die Briten, die in den Ber­
gen selbst sahen, abschneiden oder wenigstens zum beschleunigten 
Rückzug zwingen. Als weiteres Ziel war die Stadt und der 
wichtige Stratzenknotenpunkt Larissa für den deutschen Angriff 
vorgesehen.

Der Weg der rechten Marschgruppe führte zunächst längs des 
Ägäischen Meeres. An der Spitze marschierte eine Panzerabtei­
lung. I h r  folgte ein Bataillon Schützen. Nun kann von einem 
„marschieren" im üblichen Sinne gar keine Rede sein, denn man 
bewegte sich auf keiner Stratze vorwärts, sondern mutzte die am 
Meer entlanglaufende Eisenbahnstrecke benutzen. Ein strömender, 
nicht endenwollender Landregen machte die Wege neben der Stratze 
grundlos. Fahrzeuge, die sie zu benutzen versuchten, versanken hoff­
nungslos bis über die Trittbretter im Schlamm. Über Schwellen 
und Schienen holperten die Kompagnien vorwärts. Die Brücken 
und Regenwasserdurchlässe der Bahn wurden mit Schotter und 
Balken ausgefüllt, damit die schweren Fahrzeuge nicht durch­
brachen. Eine schwere, langwierige Arbeit, die Schützen mutzten 
ihre Waffen und Fahrzeugsteuerungen immer wieder mit Hacke 
und Spaten vertauschen. Aber trotz des Weges und trotz des 
strömenden Regens herrschte beste S timmung bei den vorgehen­
den deutschen Einheiten, denn es ging ja „vorwärts". Ein be­
sonderes Hindernis stellte ein Eisenbahntunnel dar, der in sei­
ner Mitte gesprengt war. E r  mutzte erst freigemacht werden. 
Kaum war an seiner Decke der versperrende Schuttberg etwas 
freigelegt, so krochen schon die Schützen und ihre Offiziere durch 
die schmale Öffnung hinüber und gingen zu Futz weiter vor. 
Ih re  Fahrzeuge konnten erst nach zwei Stunden nachfolgen. So 
näherte man sich dem Tempe-Patz zwischen Meer und Fels  mit 
Panzern, Krädern, Kettenfahrzeugen und LKW.s mühsam vor­
rückend.

I m  Tempe-Patz selbst hatten Neuseeländer gutgetarnte und 
beherrschende Bergstellungen inne. Sie waren gewillt, das Tal 
auf jeden Fall zu sperren. Das Gelände und zahlreiche Panzer­
abwehrwaffen gaben, ihnen dabei jeden Vorteil, den eine Vertei­
digung gegnüber einem Angreifer gewähren kann. Die britischen 
Stellungen waren in den Steinhaufen am Berghang sehr schwer 
erkennbar. Stärkere deutsche Kräfte konnten wegen der Enge des 
Tales nicht eingesetzt werden. E s bot sich gerade Raum  für zwei 
Panzer und eine Schützenkompagnie. Die Neuseeländer satzen bei­
derseits des Tales auf den Bergen und nahmen die Angreifer 
flankierend unter Feuer. Die Schützen waren längst abgesessen 
und sprangen von Deckung zu Deckung vor. Sie überquerten den 
Finios-Flutz, der durch das Tempe-Tal zur Ägäis strömt, mit 
Hilfe ihrer Pioniere in Flotzsäckcn. Auf einer Flotzsackfähre wur­
den dann später auch ihre Fahrzeuge nachgezogen. Den Panzern 
gelang cs, den Flutz zu durchfurten. Ein Verteidigungsnest der 
Neuseeländer nach dem andern wurde in zähem Kampf genommen 
und ausgeschaltet. Der Gegner wehrte sich geschickt und zähe. 
Selbst die Verwundeten schossen noch auf die Angreifer. Die bei­
den Spitzenpanzer fielen durch Paktreffer aus. Jetzt waren die 
Schützen allein dem Feind ausgesetzt. Auf sie konzentrierte sich 
sein Abwehrfeuer, aber sie ließen sich nicht abschrecken, wenn auch 
die_ Kampfeindrücke hier in dem engen Gebirgstal stark beein­
flußten. Jeder Schutz wirkte durch Echo und Steinschlag doppelt 
und dreifach. Der Führer der Spitzenkompagnie, Oberleutnant M., 
stürmte mit einem Zuge den im Talgrund gelegenen Ort Tempe. 
Er setzte dabei u. a. eine feindliche Pakbedestung mit Handgrana­
ten außer Gefecht, die sich noch bis auf zehn Meter Entfernung 
mit Gewehr- und Pistolenfeuer verteidigte. Durch seinen An­
griffsschwung trug dieser Kompagnieführer den Hauptanteil an 
der Öffnung des Tempe-Tales. Die Versorgung der Verwundeten 
gestaltete sich äußerst schwierig, denn sie mußten auf dem gleichen 
beschwerlichen Wege, auf dem angegriffen worden war, zurück­
gefahren werden. Die Eisenbahnstrecke im Tal selber war durch 
eine erneute Tunnelsprengung unpassierbar geworden. Die B r i­
ten hatten hier mitten im Bahndurchlatz einen Munitionswagen 
zur Explosion gebracht.

Nach Einnahme von Tempe stießen die Schützen in Richtung 
Evangelismus werter vor. Der Durchgang durch das Tempe-Tal 
war erzwungen, nun versuchten die Briten durch starkes Artille­
riefeuer wenigstens den Talausgang in die Thessalifche Ebene zu 
sperren. I h r e  Absicht mißlang jedoch. E s  gelang den Schüben 
vielmehr, auch diesen Ort zu nehmen und sogar trotz des starken 
Artilleriefeuers zunächst ohne Unterstützung durch Panzer, über 
den O rt  hinaus vorzubrechen. Beispielgebend war auch hier im­
mer wieder die Führung, die den Angriff vorritz und ein Stecken­
bleiben verhinderte. Die weite Thessalifche Ebene lag vor den 
angreifenden Deutschen. Die Neuseeländer befanden sich in der 
Abenddämmerung überall im Zurückgehen und wurden durch in­
zwischen angekommene Panzer wirksam unter Feuer genommen. 
Durch das schnelle Vorgehen der Schützen im Tempe-Tal wurde 
auch dem Angriff der Gebirgsjäger, die inzwischen über Höhen­
zuge des Olymps gleichfalls im Herabsteigen zur Ebene waren, 
erhebliche Erleichterung verschafft. Das Zurückgehen der Briten 
vor dem Talausgang war auch nicht zuletzt die Folge ihres tap­
feren Angriffes über die Berge.

F ü r  den neuen Morgen war nun die Eroberung von Larissa 
geplant. Der Bataillonskommandeur der angreifenden Schützen 
M ajor R., übrigens der gleiche, der schon mit den vordersten Tei­
len seiner Division die serbisch-griechische Grenze und die dorti­
gen Befestigungen am Doiran-See überwunden hatte und auch 
a ls  erster Schutzenkommandeur in Saloniki eingezogen war trieb 
schon in der Nacht, gestärkt durch die Eindrücke, die er bei den

Gefechten mit den zurückflutenden Briten gewonnen hatte, seine 
Aufklärung weiter vor. Außerdem wurden sämtliche Schützen- 
kompagnien im Fußmarsch mit allen Waffen. Gerät und M un i­
tion vorgezogen. Die ME.-Kompagnie hatte hierbei wieder be­
sonders zu schleppen. Der aufgeweichte Lehmboden verlangte bei 
jedem Schritt eine große Kraftanspannung. An Ruhe war na­
türlich auch jetzt nach dem Kampf nicht zu denken. Die Nerven 
fieberten auch noch zu stark von dem Durchlebten, um einen 
Schlaf zuzulassen. An Verpflegung war bei den Anmarschwegen 
natürlich auch nicht zu denken. M an  lebte sozusagen von der Hand 
in den Mund. Englische Konserven, Hühner und Eier fanden sich 
und stillten den größten Hunger.

I m  ersten Morgengrauen des 19. April drangen dann die 
Schützen, deren Kommandeur auf eine lange Bereitstellung ver­
zichtet hatte, in Larissa ein. Zurückgelassene britische Zwei-Mann- 
Tanks, Geschütze und Heeresgut aller Art bezeichneten den Weg 
der Angreifer, die durch ihren kühnen Vorstoß den wichtigen 
Straßenknotenpunkt so schnell in deutsche Hand brachten.

hinzu, vor allem in Großtanklagern, die schon nach- den ersten 
Bombenwürfen brannten. Ein weiterer wirksamer Luftangriff 
richtete sich in der letzten Nacht gegen den Kriegshafen P o r t s ­
mouth.

Kampfflugzeuge warfen südlich Wick durch zwei Bomben­
volltreffer einen Zerstörer in Brand und beschädigten ostwärts 
Aberdeen zwei große Handelsschiffe.

Nachtjäger schossen ein feindliches Flugzeug ab.
Das Verminen britischer Häfen wurde planmäßig bei Tag und 

Nacht fortgesetzt.
Leichte deutsche Kampfflugzeuge sowie deutsche und italienische

Sturzkampfflugzeuge griffen gestern unter Jagdschutz mehrmals 
den in Tobruk eingeschlossenen Feind an. Bombenvölltreffer setz­
ten Panzerwagen außer Gefecht, zersprengten Fährzeugkolonnen
und liefen Brände hervor. I m  Hafen konnten die noch schwimm- 
fähigen Schiffe schwer beschädigt, eines der Schiffe versenkt wer­
den. Bei diesen Angriffen verlor der Feind in Luftkämpfen zwei 
Kampfflugzeuge vom Muster Bristol-Blenheim und vier Jagd­
flugzeuge vom Muster Hurricane, die eigene Luftwaffe ein F lug­
zeug. über der Insel M alta  wurde ein weiteres Jagdflugzeug 
vom Muster Hurricane abgeschossen.

Kampfhandlungen des Feindes fanden über dem Reichsgebiet 
nicht statt.

Den besten Soldaten die beste Pflege
Zum Beginn d es  2. K riegshilfsw erkes für das D eutsche Rote Kreuz

B o n  D R  K.- F  e l d f ü h  r e r  W i l l y  H e u d t l a g

D er F ü h rer  hat von  neuem  die H ilfsbereitschaft des ganzen  
V o lk es für feine kämpfenden H elden au fgeru fen . D urch feine 
O pfer im  2. K r ie g sh ilfsw e r k  für d a s  Deutsche R o te  K reu z soll 
jeder V olksgenosse helfen , den besten S o ld a ten  der W e lt  die beste 
P fle g e  zu schenken.

NSK . Das Deutsche Rote Kreuz wirkt mit im amtlichen S a ­
nitätsdienst der Wehrmacht und im Sanitätsdienst des Luftschutzes. 
E s  hat weiterhin unterstützend mitzuwirken insbesondere 1. bei 
der Hilfeleistung bei öffentlichen Notständen und bei Unglücks- 
fällen zu Lande und zu Wasser; 2. im Dienst an der Gesund­
heitspflege des deutschen Volkes; 3. bei der Fürsorge für Kriegs­
gefangene und Kriegsbeschädigte. — Das Deutsche Rote Kreuz 
kann im Ausland im Rahmen seiner Zweckbestimmung Hilfe 
leisten."

M it  diesen im § 4 seiner Satzungen festgelegten Aufgaben steht 
das Deutsche Rote Kreuz festgefügt im Aufbau des national­
sozialistischen Erotzdeutschland. Naturgemäß stehen heute die

zogen neue Posten in den Reservelazaretten und Krankenhäusern 
der Heimat, vielfach an die Stelle der in den mobilen S a n i tä ts ­
einheiten der Wehrmacht eingesetzten DRK.-Schwestern tretend.

So steht das Deutsche Rote Kreuz seit Kriegsbeginn im Dienst 
der Front und der Heimat, bereit, überall zu helfen und zuzu­
packen an dem Platz, wo das Geschehen unserer Tage es verlangt. 
I n  Kriegszeiten aber gerade den verwundeten oder kranken S o l­
daten in den Lazaretten der Wehrmacht beizustehen und in den 
Soldatenheimen und Verpflegungsstätten der Wehrmacht die 
Truppen zu betreuen darin sieht das Deutsche Rote Kreuz heute 
seine vornehmste und dankbarste Aufgabe. Durch seine Opfer, 
die es dem Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz dar­
bringt, hilft das ganze deutsche Volk, diese Aufgabe zu erfüllen 
und den Soldaten nach dem Willen des Führers die beste Pflege 
zu ermöglichen. ____________

Kriegsaufgaben im Vordergrund seiner Anstrengungen und im 
Blickpunkt der Öffentlichkeit. Die seit 1937 durchgeführte Re­
organisation hat dem Deutschen Roten Kreuz eine auf soldatischer 
Grundlage und mit nationalsozialistischem Geist durchdrungene 
Organisation gegeben, die ihm gerade in heutiger Zeit die Er­
füllung seiner militärischen und politischen Aufgaben erleichtert.

Der Einsatz des DRK. vollzog sich bei Ausbruch des Krieges 
rasch uno reibungslos. DRK.-Ärzte rückten zur Wehrmacht ein, 
und DRK.-Schwestern wurden zum Dienst in den Lazaretten, 
Lazarettzügen und Lazarettschiffen der Wehrmacht eingezogen. 
Die im Frieden freiwillig tätigen DRK.-Helfer traten sofort a ls  
Sanitätssoldaten oder überhaupt a ls  Soldaten in die Wehr­
macht ein. Die DRK.-Schwesternhelferinnen und Helferinnen be-
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Sctinlsommerferien in drei Staffeln
3it der Ostmark dauern die Schulferien vom 7. J u li  bis  

einschliehlich 27. August
Rach der Neueinteilung des Schuljahres ist die Dauer der 

Sommerferien in den Orten mit Volks-, Haupt-, Mittel- und 
höheren Schulen auf 52 Tage festgesetzt worden. Die Ferien wer­
den dreifach gestaffelt.

Die Staffeln wurden vom Reichserziehungsminister für 1941 
folgendermaßen festgesetzt:

1. S ta ffe l : 26. Ju n i  fl. Ferientag) bis 16. August (letzter Fe­
rientag). 2. Staffel: 7. J u l i  (1. Ferientag) b is  27. August (letz­
ter Ferientag). 3. Staffel: 17. J u l i  (1. Ferientag) bis 6. Sep­
tember (letzter Ferientag).

Vorbehaltlich einer anderen Regelung nach Kriegsende ge­
hören für den Sommer des laufenden Jah res  folgende Teile des 
Reichsgebietes zu jeder Staffel:

1. Staffel: Provinz Ostpreußen, Pommern und Rheinprovinz, 
Land Württemberg, Oldenburg und Bremen, Saarland und Gau 
Wartheland. — 2. Staffel: Provinz Brandenburg, NiÄerschlesien, 
Schleswig-Holstein, Hannover, Hessen-Nassau, Land Sachsen, B a ­
den, Braunschweig, Anhalt, Gau Wien, Niederdonau, Oberdonau, 
Steiermark, Kärnten, Tirol, Salzburg. — 3. Staffel: S tadt B er­
lin, Provinz Pommern, Außenstelle Schneidemühl, Sachsen, West­
falen, Oberschlesien, Land Bayern, Hessen, Mecklenburg, Ham­
burg, Lippe-Detmold, Schaumburg-Lippe, Sudetengau und Gau 
Danzig-Westpreußen.

F ü r  die ländlichen Volksschulen (das heißt Volksschulen an 
Orten, die keine höheren Schulen besitzen) ist die für die Som ­
merferien vorgesehene Zeit nach den ländlichen wirtschaftlichen 
Verhältnissen auf Sommer- und Herbstferien zu verteilen. Die 
Entscheidung darüber liegt bei der Anterrichtsverwaltung des 
Landes beziehungsweise des -Reichsgaues, für Preußen bei den 
R e g ie r u n g s p r ä s id e n te n .____________

Freiwillige Verlängerung des Pflicht­
jahres

Jedes schulentlassene Mädchen hat das Pflichtjahr und den 
weiblichen Arbeitsdienst abzuleisten. E s ist gewiß nicht immer 
leicht für ein Mädchen, das bisher nur zu Hause war, in einen 
ihm neuen und unbekannten Wirkungskreis zu kommen. Viel 
tritt an dieses junge Mädchen an Arbeit heran. E s  ist bewun­
dernswert, wie rasch es sich umstellt und im Haushalt und auf

dem Bauernhof eine tüchtige Stütze der Hausfrau und Bäuerin 
wird. Besonders das Pflichtjahr auf einem Bauernhof ist an­
strengend und zwingt Achtung vor diesem Mädchen ab. I m  Kriege 
braucht die Bauersfrau, die oft alleine die schwere Arbeit leistet, 
jede Hilfe.

I m  Kreis Amstetten verlängern sieben Pflichtjahrmädchen die 
durchwegs in bäuerlichen Haushaltungen eingestellt find, freiwil­
lig ihr Pflichtjahr. E s  ist wirklich eine wahre Freude', dies zu 
hören. Diese Mädchen wissen, worum es geht, und bleiben auf 
ihrem Posten, wo sie selbst sehen, daß sie dringend gebraucht wer­
den. Selbstverständlich können sie sich jederzeit von dieser frei­
willigen Verlängerung des Pflichtjahres lösen und jeden anderen 
Beruf ergreifen. Sie brauchen nicht zu fürchten, durch ihr frei­
willig übernommenes Opfer irgend welchen Beschränkungen bei 
der späteren Berufswahl ausgesetzt zu sein. E s wäre wünschens­
wert, wenn diesem guten Beispiel auch noch andere pflichtbewußte 
Mädel folgten. ____________

NSDAP.
Von der S A .

Z u m  F ü h rer-G eb u rtstag . Auch der S tu rm  14(3 10 beging den 
20. April, den Geburtstag des Obersten SA.-Fllhrers, mit einem 
Appell für vormilitärische Wehrerziehung. Hiezu wurden mehrere 
Jahrgänge einberufen. Vorerst nahm die SA. samt den Wehr- 
mannschaften an der Morgenfeier auf dem Adolf-Hitler-Platz teil. 
Nach Auflösung des Festzuges wurde zur Dienststelle marschiert. 
Die Flaggenhissung leitete den eigentlichen Dienst für die SA. 
und die Wehrmannschaften ein. Hierauf verlas der Führer des 
Sturm es, Obertruppführer R  e j a, den Tagesbefehl des Stabschefs 
Viktor L u tz e .  Der Stabschef stellte unter anderem fest, daß es 
für die SÄ.-Männer und Männer der Kriegswehrmannschaften 
schon selbstverständlicher Dienst geworden sei, alljährlich am Ge­
burtstag  des Führers aufzumarschieren, um damit dem Manne 
ihre Glückwünsche auszusprechen, der uns unser Vaterland erst 
wieder geschenkt hat. F ü r  ihren Einsatz spricht der Stabschef, auch 
im Namen des Führers den M ännern  Dank und Anerkennung 
aus, jenen Männern, die feit Tagen und Monaten freiwillig bei 
jedem Dienst ihre Pflicht erfüllen. Dann wurden die Wehrmann­
schaften weiter ausgebildet und am Schluß des Dienstes sprach 
ein SA.-Unterführer, der gegenwärtig a ls  Offizier in der Wehr­
macht steht, zu den Wehrmannschaften. Er äußerte sich lobend 
über ihren Fleiß und den hohen Stand der Ausbildung und be­
tonte, daß dies für sie eine große Erleichterung beim Eintritt 
in die Wehrmacht sei. Die Flaggeneinholung beendete den Dienst 
für die vormilitärische Wehrerziehung.
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W a ld la u f. Sonntag den 27. ds. findet der gauoffene Waldlauf 
statt, an dem sich auch der S A .-Sturm 14/2 10 beteiligt.

P r ü fu u g sa b n a h m e  der G ruppe 1 fü r  d as SA .-W ehrabzeichen.
Sonntag den 4. M ai findet beim SA .-S tu rm  14/2 10 die Prüfung  
für die Gruppe 1 des SA.-Wehrabzeichens statt.

Aus Gtaidhofen und ömsetiuns
* Beförderungen. D er einer S tando rtkom m andan tu r  

zugewiesene Oberfähnrich Heinrich D i e f e n b a c h  
wurde zum O b e r l e u t n a n t  befördert. D r. Herbert 
K e r n  wurde m it  W irkung vom 1. F e b ru a r  1941 zum 
V e t e r i n ä r  e rnann t.  Dr. Kern machte den Feldzug 
im Westen m it, wurde im J u n i  1940 Unteroffizier, im 
J u l i  Wachtmeister und im August U n terve ter inär .  —  
D er einer Po lize itruppe in  Norwegen zugeteilte Po lize i­
a n w är te r  K u r t  R e i t e r  ist m it  1. M ä rz  zum P o l i -  
z e i w a c h t m e i s t e r  e rnann t  worden. Polizeiwacht-) 
meister Reiter ist ein S o h n  des Gastw irtes  Herrn M a u -  
riz Reiter, Adolf-Hitler-Platz. Zum  G e f r e i t e n  
wurde S o ld a t  H a n s  B e r g e r  befördert. Veste Glück­
wünsche!

* V er lo b u n g . Zu Ostern hat sich der Leutnant in einem Kampf­
geschwader Karl P u t z e r  mit F rl.  Trude K l u g  aus Salmthal 
bei Karlsbad (Sudetenland) verlobt. Besten Glückwunsch!

* T r a u u n g . Vor dem hiesigen Standesamt stHIofj am 23. ds. 
der Gemeindeangestellte Franz G r u b  e r, Zell a. t>. Pbbs, Haupt­
platz 11, mit M aria  A h r e n p a t z e r ,  Maschinstrickerin, Trieben 
Nr. 20, den Bund der Ehe.

* Vorlesung Franz Karl Ginzkeys. W ie w ir  erfah­
ren, h ä l t  der Dichter F ra n z  K a r l  G i n z k e y am  F re itag  
den 2. M a i  abends im  J n fü h rs a a l  eine Vorlesung a u s  
seinen Werken. E s  sei schon jetzt auf diesen neuen Vor- ' 
tragsabend in  der Reihe der kulturellen V eransta ltun ­
gen der S ta d t  W aidhofen aufmerksam gemacht und sein 
Besuch jederm ann empfohlen.

* Führer-Geburtstag. Am Morgen des Geburtstages unseres 
Führers leuchtete von allen Giebeln der S tad t  das Rot der 
Hakenkreuzfahnen und eine festlich gestimmte Menge erwartete 
auf dem Adolf-Hitler-Platz den Aufmarsch der Gliederungen und 
Formationen. Vom Aufstellungsplatz aus marschierten die Ko­
lonnen um 9 Uhr vormittags unter Fanfaren- und Trommelklang 
durch das Pbbstor und nahmen 'in einem großen Viereck vor dem 
R athaus  Aufstellung. I n  einer würdigen Feierstunde, die von 
Liedern und Sprechchören der Jugend umrahmt war, gedachte die 
N S D A P , und mit ihr die Bevölkerung unserer S tad t  des größ­
ten Deutschen aller Zeiten. Die Lieder der Nation bekräftigten 
aufs neue das Gelöbnis unwandelbarer Treue als  des Volkes 
schönstes Geburtstagsgeschenk für den geliebten Führer. 2n lan­
gem Zug marschierten sodann die Gliederungen und Formationen 
zurück zum Aufstellungsplatz, wo sie sich auflösten.

* K om m u n alp o litisch e S c h u lu n g . I n  der Schulungsburg 
Waidhofen wurde am 22. und 23. ds. vom Kreisamt für Kom­
munalpolitik in Zusammenarbeit mit dem Landrat eine zwei­
tägige Schulung der Rechnungs- und Buchhaltungsbeamten der 
drei Kreise Amstetten, Scheibbs und Melk durchgeführt. Nach E r ­
öffnung durch Kreisamtsleiter Bürgermeister Z i n n e r hielt die­
ser einen grundsätzlichen Vortrag über „Liberalistisches und na­
tionalsozialistisches Denken". Landrat S c h e r p o n  sprach über 
die geschichtliche Entwicklung des Großdeutschen Reiches und die 
Stellung des Reichsbeamten. Oberinspektor E  l a tz leitete in 
vorzüglicher Weise die fachliche Schulung, in der in mehrstündiger 
Arbeit an Hand von praktischen Übungen die Kasse- und Rech­
nungsführung der größeren Gemeinden behandelt wurde.

* V ereid igu n g  der F ü h rer der F r e iw . F eu erw eh r. Am Don­
nerstag den 17. ds., 8 Uhr abends, fand im Sitzungssaale des 
Rathauses die feierliche Vereidigung der Führer der Freiw. 
Feuerwehr statt. Vor der Eidesleistung sprach als  Vertreter des 
Bürgermeisters der erste Beigeordnete der S tad t  S tad tra t  Pg. 
Ludwig M a y e r h o f e r  in kurzen Worten über die Bedeutung 
des Eides, den wir alle als  Soldaten Adolf Hitlers unserem F ü h ­
rer leisten und a ls  solche zur großen Armee gehören, die an der 
F ro n t  und in der Heimat für ein großes, ewiges Deutschland 
kämpft und siegt. Dann erfolgte durch ihn die Vereidigung des 
Führers der Freiw. Feuerwehr Hans K r ö I l e r. Dieser ver­
eidigte hierauf die übrigen Führer. Eine Alarmierung bildete so 
recht den richtigen Abschluß der Feier. Binnen 10 M inuten waren 
die angeforderten M ann fahrbereit, doch wurde die Alarmierung 
noch rechtzeitig widerrufen, so daß in einem gemütlichen Bei­
sammensein der Tag seinen Ausklang finden konnte.

Unsere nächste Folge
erscheint wegen des F e ie r tag es ,  l . M a i ,  Festtag  der A rbe it

Samstag früh, 3. Mai!
* Neuer Rom an. M it  heutiger Folge beginnt der 

neue R o m a n  „ K a m e r a d s c h a f t  m i t  G i s e l a "  
von M anfred  Scholz.

* W aldlauf. S o  wie in  fast a llen O rten  der Ostmark 
wird auch bei u n s  in Waidhofen a. d. P b b s  am  S o n n ­
tag  den 27. A pril a l s  Gemeinschaftsveranstaltung „D  e r 
T a g  d e s  W a l d l a u f e s "  durchgeführt. Trotzdem 
w ir  im  zweiten K r iegs jah re  leben, ist auf G rund  der 
bere its  abgegebenen M eldungen m it  einer bedeutend 
größeren Beteiligung a l s  im V o r jah re  zu rechnen und 
hoffen wir, daß noch viele mit ih ren  M eldungen  die R e i ­
hen derer stärken, welche sich durch Leibeserziehung zu 
einer gesunden Lebensführung bekennen. Die M e ld u n ­
gen können abgegeben werden in  der Parteidienststelle 
am  Adolf-Hitler-Platz, bei den F ü h re rn  der F o rm a t io ­
nen und a m  S tartp la tz  bei der T u rnha lle .  Der L auf  
beginnt am  S o n n tag  den 27. ds., % 9  Uhr vorm ittags , 
bei der städtischen Turnha lle . E ruppenein te ilung  und 
Streckenlängen: Gruppe A, männliche Jugend  b is  18 
J a h re ,  1000 M e te r ;  B weibliche Ju g en d  b is  18 J a h re ,  
800 M e te r ;  C M ä n n er  b is  35 J a h re ,  2500 b is  3000 
M ete r ;  D M ä n n e r  b is  50 Jah re ,  2500 b is  3000 M eter;  E

Sämtliche Bekleidung und Schuhe
im M o d e n h a u s  S c h e d i w y

M ä n n e r  über 50 J a h re ,  1000 b is  1200 M eter; F F rauen  
b is  30 J a h re ,  1000 b is  1200 M e te r ;  G F ra u e n  über 
30 J a h re ,  1000 b is  1200 M eter. Teilnahmsberechtigt 
ist jeder deutsche J u n g e ,  jedes deutsche Mädchen, jede 
deutsche F r a u  und jeder deutsche M a n n .  Jeder ,  der 
durch das  Ziel läuft, bekommt eine E rinnerungsurkunde . 
D a s  Meldegeld, das  20 Rpf. beträgt, fließt dem Kriegs- 
W interhilfswerk zu.

* K a m m e rk o n z e r t .  Es ist immer ein dankenswertes Beginnen, 
wenn sich in der heutigen Zeit Musikliebhaber in ihren freien 
Stunden zusammenfinden, um die schönste und zu Herzen spre­
chendste A rt künstlerischer Betätigung zu pflegen. Um so mehr, 
wenn dies vor der breiten Öffentlichkeit geschieht und hiebei Werke 
unserer großen Meister dem Volke erschlossen werden. Es gereicht 
unserer S tad t  nur zur Ehre, daß sich auf Anregung Bürgermeister 
Z i n n e  r s  in ihren Mauern fünf Musikliebhaber zusammengefun­
den haben, deren weit über dem Durchschnitt liegendes Können 
sie befähigt, sich an Schweres und Schwerstes heranzuwagen. Diese 
Vereinigung — Fritz R e i t e r  (Violine), Engelbert K a r a s e k  
(Violine), Dr. Franz S t e p a n e k  (Bratsche), Karl R e i t e r  
(Violoncello) und Ferdinand B l a n k  (Klavier) — gab am 
Sam stag den 19. ds. abends in der Reihe der kulturellen Veran­
staltungen unserer Stadt Proben ihres künstlerischen Könnens. 
Der volle Jnführsaal bewies im allgemeinen und die Anwesen­
heit von Angehörigen aller Stände im besonderen das Interesse, 
das die Bevölkerung Waidhofens guter Musik entgegenbringt, 
und so konnte es nicht überraschen, daß die Musiker bei ihrem 
Erscheinen noch vor den einleitenden Worten Bürgermeister Z i n - 
n e r s von den Besuchern lebhaft begrüßt wurden. Als erstes Werk 
erklang W. A. M o z a r t s  S t r e i c h q u a r t e t t  i n  D - D u r .  
Schon der erste Satz bestrickte durch sein übermütiges Thema und 
nahm sofort Herz und Ohr auch des musikalischen Laien gefangen. 
Das liebliche Ländlerthema des zweiten Satzes verklang in me­
lancholisches Besinnen und bereitete den Hörer vor für den dritten 
Satz, für den so recht der Ausspruch gilt: Niemand konnte für die 
Geige rührendere Weisen schreiben, als es Mozart tat, und keinem 
Komponisten kam es wie ihm zum Bewußtsein, welch herrliches 
Instrum ent eine Geige ist, wenn man sie erklingen läßt. Der 
vierte Satz vereinte als  kontrapunktliches Meisterwerk die vier selb­
ständig geführten Stimmen zu einer wunderbaren Harmonie. 
B e e t h o v e n s  K r e u t z e r - S o n a t e  (Sonate für Violine 
und Klavier), die feit jeher a ls  Prüfstein für den Geiger gilt, 
bildete den Höhepunkt des Konzertabends. Alle Schwierigkeiten, 
die es überhaupt für die Geige gibt, sind in dieser „Sonate der 
Sonaten" enthalten. Fritz R e i t e r s  meisterhafte Beherrschung 
der Geige und Ferdinand B l a n k s  feinfühlender Klavierpart ge­
stalteten dieses große Werk zu einem tiefinnersten Erlebnis. Die 
Geige beginnt mit einer wunderbaren Doppelgriffepisode, das 
Klavier antwortet, die Geige wiederholt ihre drängende Fro^e 
und in zartestem Pianissimo verklingt die Einleitung. Und nun 
fließt der Melodienstrom, nur hie und da von lyrischen Stellen 
unterbrochen. D as Klavier stimmt ein Thema an, das an 
Schwung seinesgleichen sucht, die Geige stimmt in dieses Thema 
ein und in einem einzigartigen Presto rollt der erste Satz vorbei. 
Der zweite Satz bringt ein Thema von unerhörter Innigkeit. I n  
vier Variationen, jede davon ein Kabinettstück der Variations­
kunst, wird dieses Thema verändert. Geradezu philosophische Ab­
geklärtheit liegt über dem Ganzen. Der dritte Satz bringt ein 
Thema, das einzigartig zu nennen ist. Die ganze Durchführung 
ist von einer geradezu klassischen Klarheit. Keine Note zu viel, 
aber auch keine zu wenig. Die Kreutzer-Sonate verdankt ihre Ent­
stehung einem äußeren Anlaß. I m  Jahre 1803 war der Violin­
virtuose George Bridgetower, ein Mulatte, nach Wien gekommen 
und erregte in musikalischen Kreisen Aufsehen. Beethoven fand 
sich bereit, öffentlich mit ihm aufzutreten, und schrieb für das 
gemeinsame Auftreten im Augarten die jetzt beliebteste seiner Go-

S e m  deu tschen  V o lk  f 
sch en k ten  d itn d er

I n  W aidhofen a. d. Pbbs:
14. April Rudolf und Karoline W i e s e r ,  Bauhilfsarbei­

ter, Waidhofen, Stiegengasse 2, ein Mädchen M a r ­
g a r e t e .

18. April Ignaz  und Klara S c h ö r g h u b e r ,  Hilfsarbei­
ter, Waidhofen, Pbbsitzerstraße 50, ein M ä d c h e n .

I n  Zell a. d. Pbbs:
19. April Josef und Leopoldine G u p f l e i t n e r ,  Zim­

mermann, Zell, Hbbslände 12, ein Mädchen A u g u s t e .

2 n  W aidhofen a. d. Pbbs-Land:
15. April Johann und Katharina B a r o n ,  Landwirt, 

Waidhofen-Land, Umsiedlerlager Reichenauerhof, einen 
Knaben A d o l f .

16. April Johann und Rosina Hoch s t r a s s e r ,  Bauer, 
Waidhofen-Land, Maierrotte, einen K n a b e n .

I n  Vöhlerwerk:
15. April Elfriede V i n d r e i t e r ,  Hilfsarbeiterin, Väh- 

lerwerk, ein Mädchen E  e r l i n d e.
20. April Josef und Sabine E  st ö t te  n m a y r, Hilfsarbei­

ter, Böhlerwerk, Eerstl 48, einen Knaben J o s e f  
A d o l f .

I n  W indhag:
20. April Unteroffizier Josef O s w a l d  und F ra u  Chri­

stine, Windhag, Rotte Schilchermühle 49, ein Mädchen 
C h r i s t a  M  a r i a.

I n  Pbbfitz:
21. April Franz und Johanna J a i d h a u s e r ,  Hilfsarbei­

ter, Pbbsitz, Knieberg 36, ein M ä d c h e  n.

I n  Opponitz:
Ehepaar R e i t e r  ein Mädchen M o n i k a .
Ehepaar K r e m s e r  einen Knaben E r n s t .
Ehepaar B r a n d l einen Knaben H e r m a n n .
Ehepaar E  r a tz e r einen Knaben A n t o n .
Ehepaar O b e r g r u b e r  einen Knaben H e r b e r t .

I n  S t . Peter i. d. Au:
13. April Lambert und Marie J e l i n e k ,  Angestellter, 

Markt S t.  Peter i. d. Au, ein Mädchen I r m g a r d  
A n n e m a r i e .

16. April Josef und Rosa P f a f f e n e d e r ,  Forstarbeiter, 
Dorf St. Peter, Räuschlhäusl Nr. 82, einen Knaben 
F r a n z .

17. April Alois und Anna U b e r l a c k n e r .  M aurer, 
Dorf S t. Peter, Semlöo Nr. 4, einen Knaben K a r l .

17. April Christine H o f e r ,  Magd, Markt S t.  Peter, Hof- 
mühle Nr. 3, ein Mädchen J o s e s  i ne.

18. April Alois und Anna S c h ö n e  g ge r, Landwirt, 
Dorf S t. Peter, Schach! Nr. 102, einen Knaben 
F r i e d b e r t .

I n  Niederhausleithen:
c& 15. April Leopoldine S t i e b l e h n e r ,  Landarbeiterin, l 
*  Niederhausleithen, einen Knaben J o s e f .  ;

naten. Wie es heißt, wieder einmal im letzten Moment, so daß 
er a ls  Finale einen Satz benutzen mußte, der eigentlich für die 
A-Dur-Sonate Op. 30 bestimmt war. Bei dem ersten Spiel mußte 
der langsame Satz wiederholt werden. Die erste Abschrift der S o ­
nate war diesem Geiger gewidmet. Vor der Abreise des Geigers 
hätten jedoch Beethoven uns der M ulatte  Streit gehabt, worauf 
der Meister die Widmung wieder zurückgezogen habe. Beethoven 
hat dann die Sonate endgültig dem in P a r i s  lebenden Geiger 
Rudolph Kreutzer gewidmet, der sie aber nie in seinen Konzerten 
spielte. — Den Abschluß des Konzertabends bildete das K l a ­
v i e r q u i n t e t t  i n  f - m o l l  v o n  B r a h m s .  Der erste Satz 
beginnt einstimmig: er ist reich an gesanglichen sowie an wuch­
tigen Stellen. 2n  zartestem Pianissimo erklingt eine geradezu 
sphärische Musik, wie aus einer anderen Welt. M it  großartigem 
Schwung geht der Satz zu Ende. I m  zweiten Satz bringt das 
Klavier eine schwermütig schöne Weise, die Streicher begleiten da­
zu, um schließlich die Melodie vom Klavier zu übernehmen und 
sortzuspinnen. Der ganze Satz ist echtester Brahms, von be­
rückender Schönheit. Der dritte Satz ist anfangs in geheimnisvolle 
S timmung getaucht, ein markantes Thema erklingt im Pianissimo 
(Geige und Viola) und dann setzen alle Instrumente mit einem 
marschähnlichen Motiv im Fortissimo ein. I m  Trio erklingt eine 
liedhafte Episode. Der Schlußsatz beginnt mit einem wehmütig 
fragenden Motiv, immer stürmischer wird die Frage. R un  setzt 
das Cello, vom Klavier begleitet, mit dem Hauptthema ein. 
Schwermütig, wie so oft bei Brahms, ist diese Weise. Der Satz 
klingt in einem stürmischen Presto aus. — Waren schon die ein­
zelnen Programmstücke mit reichem Beifall bedankt worden, so 
brachten am Schlüsse des Konzertes die dankbaren Hörer den 
Musikern neue Beifallskundgebungen dar. Mögen ihnen diese An­
sporn sein, fortzuarbeiten in dem Bestreben, gute Musik wieder 
zum Volksgut zu machen.

• * Ortsfrcmdcnoerkehrsoerein. Die beiden Vereine Verschöne­
rungsverein und Fremdenverkehrsverein haben am vergangenen 
Sam stag ihre diesjährige Hauptversammlung abgehalten. 
Auf Grund des neuen Reichs-Vereinsgesetzes wurden die beiden 
bisher selbständig arbeitenden Vereine in einen gemeinsamen Ver­
ein mit dem Titel „Ortsfremdenverkehrsverein Waidhofen a. d. 
P b b s“ zusammengeschlossen. Die beiden altbewährten und an­
erkannt notwendigen Vereine werden natürlich auch unter der 
neuen Bezeichnung mit den gleichen Richtlinien unter Führung 
des Herrn Franz K o t t e r  d. Ä. weiterarbeiten. Der Mitglieds- 
beitrag wurde mit 3 R M . festgesetzt, Überzahlungen werden a ls  
Spende mit Dank entgegengenommen.

B Ö H L E R W E R K  A. D. Y B B S
D i e n s t j u b i l ä u m .  I m  Kreise seiner engsten 

M ita rbe i te r  und zahlreich erschienenen Arbeitskameraden 
w a r  Obermeister P g .  Leopold F u c h s  anläßlich seiner 
40 jährigen  Betriebszugehö-rigkeit am  21. ds. Gegen­
stand herzlicher E hrungen . Die ehrende Ansprache des 
B e tr iebsführers  sowie die Glückwunschworte des Ve- 
tr ieb sobm annes  bekundeten die Wertschätzung und B e ­
liebtheit des J u b i l a r s .

W  e i h e st u n d e z u m  F ü h r e r - G e b u r t s t a g .  I n  feier­
licher Weise beging die RSDAP.-Ortsgruppe gemeinsam mit 
allen ihren Gliederungen aus dem Sportplatz in Eerstl den 52. Ge­
burts tag  des Führers  und die Übernahme der Vierzehnjährigen 
in die H J. I m  Umsiedlerlager Sonntagberg sprach in der Weihe­
stunde Schulungsleiter Pg. B r a c h t !  zu den Umsiedlern aus der 
Dobrudscha.

W a l d l a u f  1 9  4 1. Die körperliche Ertüchtigung 
des deutschen Volkes ist eine der vielen Aufgaben, die 
sich der N ationa lsozia lism us gestellt hat. D er fü r  das  
ganze Reichsgebiet u n te r  der Aufsicht des N 6 R L . a u s ­
geschriebene W ald lau f  1941 findet fü r  die N 6 D A P .-  
O rtsgruppe Vöhlerwerk am S o n n ta g  den 27. ds. statt. 
Anschließend an  die um  V29 U hr v o rm it ta g s  vor dem 
W ertsheim  in Vöhlerwerk stattfindende M orgenfeier, zu 
der auch alle übrigen  Volksgenossen eingeladen w er­
den, beginnt der W ald lau f .  E s  beteiligen sich alle Glie­
derungen. D er Lauf w ird  gruppenweise, ohne Zeit­
nahme, durchgeführt. F ü r  S Ä .,  66 . und Betriebssport­
ler beträgt die 6 trecke 2500 M eter.  Politische Leiter, 
N 6 .-Frauenschaft, Jugendg ruppe  der N 6 .-Frauenschaft, 
Arbeitsmaiden, H J .  und  B D M . laufen 1200 M eter.  J e ­
der durchs Ziel gehende Teilnehmer erhä lt  das  E r in n e ­
ru n g sb la t t  der B etriebssportführung. D a s  Nenngeld 
beträgt 20 Rpf. urtd wird der N 6V. übergeben.

F e i e r  z u m  N a t i o n a l e n  F e i e r t a g  d e s  
d e u t s c h e n  V o l k e s .  Anläßlich N a tiona len  Fe ier tages  
findet am  1. M a i,  1/28 U hr abends, im Werksheim in  B ö h ­
lerwerk eine allgemein zugängliche F e ie r  der Vetriebs- 
gemeinschaft der B öhler-Pbbstalw erke  statt. D a rb ie tu n ­
gen der 6alonkapelle des Werksmusikzuges, 6 prechchöre, 
Reifenspiele. Lieder und andere V orträge  versprechen 
einen abwechslungsreichen Abend. E in tr i t t sk a r te n  zum 
Preise von 50 Rpf. sind bei den KdF.-Blockwarten und 
soweit vorhanden bei der Abendkasse erhältlich. D er 
R e ine r trag  wird dem D R K . zugeführt.

T o d e s f ä l l e .  Sam stag  den 19. ds. verschied nach langem 
Leiden im 37. Lebensjahre Herr Franz K r e n d l, Filmoperateur, 
Böhlerwerk 62. — Rach kurzem schwerem Leiden starb am 21. ds. 
der Wirtschaftsbesitzer am Gute „Daxbach" (Sonntagberg), H err  
Josef S p r e i t z e r .  — Am 23. ds. starb die Fürsorgerentnerin 
Iu l ian a  T h u m m e r e r ,  Böhlerwerk 4, im Alter von 80 Jahren.

W A I D H O F E N  A.  D.  Y B B S - L A N D
T o d e s f a l l .  Montag den 21. ds. verschied nach kurzem schwe­

rem Leiden das Töchterchen von „Zebenholzhäusl" Elisabeth 
S t o c k i n g e r  im 10. Lebensjahre. — Am 5. ds. starb der Land­
arbeiter Johann B e t t e l ,  Waidhofen-Land, 1. Pöchlauerrotte 7, 
im Alter von 65 Jahren.

ST.  G E O R G E N  IN D E R  K L A U S
Ö f f e n t l i c h e  V e r s a m m l u n g .  Am Sonntag den 20. 

ds. fand in S t .  Georgen i. d. K laus in Schaumdögls Gasthaus 
um  15 Uhr eine öffentliche Versammlung statt. Zellenleiter Pg.  
K I i n g e r erstattete Ortsgruppenleiter Pg. S c h o r n  Meldung, 
worauf dieser außer den erschienenen Volksgenossen und Volks­
genossinnen Bürgermeister Pg. P l a n s ,  Ortsamtsleiter Pg. 
E  i st e r l e h n e  r, Ortsbauernführer A i g n e r  und Fachlehrer 
Pg. W e i ß e n g r u b e r  begrüßen konnte. Eingangs gedachten 
alle des verstorbenen Parte ianw ärters  Friedrich B a u e r n b e r ­
g e r  durch Erheben von den Plätzen. Ortsgruppenleiter Pg. 
S c h o r n  übergab Bürgermeister P l a n t  das Wort, der sodann

fftuiff-Pancoia
d e r  r ic h tig e  Film 
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verschiedene Gebiete der Gemeinde behandelte. Ortsbauernsührer 
A i g n e r  gab seine Weisungen und Richtlinien für die Bauern. 
Den Ausführungen Aigners schloß sich N SV .-Ortsam tsleiter 
P q  E i s t e r l e h n c r  an, indem er über Ziel uro Zweck der 
91693. sprach. Pg. W e i ß e n g r u b e r  sprach in sehr anschaulicher 
und leicht verständlicher Form zum Thema „W arum  führen wir 
heute Krieg". Alle Teilnehmer folgten Weißengrubers 9lusfüh- 
rungen mit großem Interesse und dankten ihm für seine Worte 
mit'großem Beisall. Ortsgruppenleiter Pg. S c h o r n  dankte allen 
vortragenden Parteigenossen für ihre vielseitigen Ausführungen, 
worauf die Versammlung mit einem dreifachen „Siegheil" auf 
den Führer und den Liedern der Nation geschlossen wurde.

W I N D H A G
T o d e s f a l l .  Sam stag den 19. ds. ist nach kurzem Leiden 

Herr Karl S c h a u m b e r g e r ,  Wirtschaftsbesitzer und Gastwirt 
in Windhag, in seinem 62. Lebensjahre gestorben. M it  ihm ist 
wieder einer der „Przemysler" zur großen Armee eingerückt. Als 
Reservist des Infanterieregimentes 49 bei Ausbruch des W elt­
krieges unter die Fahnen gerufen, geriet Schaumberger gleich 
vielen anderen Soldaten des Pbbstales bei der Übergabe der 
Festung Przemysl in russische Gefangenschaft. Die schweren E n t­
behrungen, die er in den Gefangenenlagern Turkestans erdulden 
mußte, dürften wohl den Keim zu seinem Leiden gelegt haben, 

dem er nun zum Opfer fiel. I m  Sommer 1918 in die Heimat 
zurückgekehrt, widmete sich Schaumberger wieder seiner W irt­
schaft und Familie, für die er in hingebungsvoller Weise sorgte. 
Sein unermüdlicher Arbeitseifer erlaubte es ihm aber auch, sich 
darüber hinaus dem Allgemeinwohl zu widmen. Durch acht 
Jahre  leitete er die Gemeinde Windhag a ls  Bürgermeister und 
stellte sich auch nach dem Umbruch der neuen Gemeindeverwaltung 
als  treuer Mitarbeiter zur Verfügung. Montag den 21. ds. 
nachmittags wurde K arl Schaumberger der Heimaterde übergeben, 
für die er gekämpft, gelitten und gearbeitet hat. Aus nah und 
fern waren Verwandte, Freunde und Bekannte gekommen, um den 
Verstorbenen zur letzten Ruhestätte zu geleiten. Neben Bürger­
meister S c h n e c k e ' n l e i t n e r ,  Windhag, Ortsgruppenleiter 
K ä s t n e r ,  S t .  Leonhard, und vielen anderen Persönlichkeiten wa­
ren auch die Angehörigen des NS.-Reichskriegerbundes und der 
Freiw. Feuerwehr erschienen, um ihrem Kameraden die letzte 
Ehre zu erweisen. Wirtschaftsbesitzer G. W a g n e r  widmete dem 
Verblichenen an; offenen Grabe ehrende Worte des Abschiedes, 
die tief in die Herzen der Traueraäste drangen und das Andenken 
an  Karl Schaumberger dort festhalten.

U n f a l l .  Die F am il ie  S c h a u m b e r g e r ,  W in d ­
hag, hätte  um ein H a a r  einen zweiten schweren Schick­
salsschlag erlitten. A ls  am 36. ds. der S ohn  des Hauses, 
H err  Josef S c h a u m b e r g e r ,  auf dem Lagerplatz beim 
W aidhofner B ahnho f  sein Holzfuhrwerk ablud, klemmte 
ihm  ein rollendes Bloch den linken Unterschenkel ein. 
Schaumberger wurde a u s  seiner Lage befreit und in das  
W aidhofner K rankenhaus überführt. Dort wurde fest­
gestellt, datz der starke Schaftstiefel eine Z er trüm m e­
rung  des Knochens verhindert, der Verletzte aber doch 
eine schwere Quetschung erlitten hat. Herr Schaumberger 
konnte sich in  häusliche P flege  begeben, ist aber für 
einige Wochen zur Untätigkeit verurteilt .

S T.  L E O N H A R D  A. W.
F ü h r e r - G e b u r t s t a g .  Sonntag den 20. ds. vormittags 

veranstaltete die hiesige Ortsgruppe im Gasthof Förster eine 
Feierstunde, deren Durchführung ganz in Händen der Jugend lag. 
Nachdem Ortsgruppenleiter K a st n e r einleitende Worte gespro­
chen hatte, begann ein bunter Reigen von Sprechchören, Liedern 
uro  Schilderungen aus dem Leben des Führers, die auf die zahl­
reich erschienenen Festgäste tiefen Eindruck machten.

O r t s g r u p p e n a p p e l l .  Am 19. ds. berief Ortsgruppen­
leiter K ä s t n e r  seine Mitarbeiter zu einem Ortsgruppenappell, 
bei dem verschiedene organisatorische Fragen besprochen wurden. 
Unter anderem wurde die Parteiorganisation einer eingehenden A u s­
sprache unterzogen und geeignete Parteigenossen für Einstellung 
in  den Parteidienst in Windhag in Aussicht genommen.

Y B B S I T Z
G e b u r t s t a g s f e i e r  d e s  F ü h r e r s .  Wie im ganzen 

großen deutschen Vaterlands, so wurde des Führers  Geburtstag 
auch bei uns als ein wahrer Festtag begangen. Das Herz jedes 
aufrichtigen deutschen Menschen schlägt in Liebe und Verehrung 
für unseren Erretter. Fahnen und Blumen zierten den Ort. 
Sämtliche Formationen und Parteigliederungen waren auf dem 
Marktplatz aufmarschiert und es wickelte sich die erhebende Feier pro­
grammgemäß ab. Auch wir alle stimmen voll innigster Dankbar­
keit und Treue in die Worte und Bitte des Reichsstafthalters B a l ­
dur von Schirach ein, die dieser anläßlich der Feier in Wien a u s ­
rief: „Herrgott, erhalte uns den Führer!"

D i e n s t b e s p r e c h u n g  d e r  N S D A P .  Diese wurde- an­
schließend an die Geburtstagsfeier im Parteiheim abgehalten. Z u­
nächst wurden Standesveränderungen zur Kenntnis gebracht. 
Dann folgte die Festlegung der Parteiveranstaltungen im Mai, 
und zwar: Dienstbesprechung der Politischen Leiter am 25. Mai, 
Mitgliederversammlung am 29. Mai. Am 14. und 15. M ai wird 
üer Parte ifilm  „Marsch zum Führer" vorgeführt werden. F ür  
27. April ist ein Waldlauf angeordnet. Am 27. M ai veran­
staltet der NS.-Reichskriegerbund Pbbsitz im Easthofe Heigl ein 
Preis-Kapselschießen, dessen Reinertrag der N SV . zufließt.

K i n d e r  a u s  d e m  A l t r e i c h .  N euerd ings  kom­
m en a u s  luftgefährdeten S tä d te n  des Reiches 100 K in ­
der in  die K rum pm ühle und in s  B lindenheim . S ie  w er­
den sicher nicht n u r  gut untergebracht, sondern auch mit 
Liebe betreut werden.

O R R O N I T Z
M o r g e n f e i e r .  Aus Anlaß des Geburtstages des F ü h ­

rers  veranstaltete die NSDAP.-Ortsgruppe Opponitz am Sonn­
tag den 20. April eine Morgenfeier, an welcher alle Politischen 
Leiter, die Gliederungen und angeschlossenen Verbände der P a r ­
tei, der Reichskriegerbund und die Feuerwehr mit der Musik­
kapelle sowie eine sehr große Anzahl von Parte i-  und Volks­
genossen teilnahmen. Nach der Flaggenhissung trug die H J. und

der VDM . Lieder und Gedichte vor, worauf die Parteigenossen 
P  a u m a n n und W ö c h n e r  a ls  Rufer und Sprecher einiges 
aus des Führers Buch „Mein Kampf" zu Gehör brachten. O r ts ­
gruppenleiter Pg. Dr. M e i n i n g e r  gedachte in seiner Rede all 
der großen Taten des F ührers  und schloß nach einem neuerlichen 
Treuebekenntnis mit einem dreifachen „Siegheil" auf den Führer. 
M it  den Liedern der Ration fand die würdevolle Feier ihren Ab­
schluß. Anschließend an die Morgenfeier fand die Aufnahme der 
10jährigen Jungen und Mädel in die HJ. und den B D M . statt. 
Ortsgruppenleiter Pg. Dr. M e i n i n g e r  brachte der Jugend die 
Verpflichtung nahe, vorbildlich für den Führer zu arbeiten.

R S  V . - A p p e l l .  Sam stag den 19. April hielt die NSV . 
einen erweiterten Appell ab, bei welchem Ortsgruppenleiter Pg. 
Dr. M e i n i n g e r  und alle Politischen Leiter anwesend waren. 
Ortsamtsleiter P  i tz l gab einen Bericht über das Kriegs-WHW. 
1940/41, aus  welchem zu entnehmen war, daß die Ergebnisse der 
Sammlungen 1940/41 die der Jahre  1939/40 um 41 Prozent und 
1938/39 um 163 Prozent übertrafen. Die Ortsgruppe Opponitz 
nimmt unter den 41 Ortsgruppen des Kreises durchschnittlich den
14. Rang ein. I n  seiner weiteren Rede bedankte sich der O r ts ­
amtsleiter bei' allen seinen Mitarbeitern und richtete gleichzeitig 
eine Aufruf an alle Mitarbeiter, bei dem nun beginnenden 
2. Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz mit verstärkter 
Kraft zu arbeiten, um so den Soldaten der Front zu zeigen, wie 
stark die Heimat mit ihnen verbunden ist, und außerdem den 
Opfersinn der Bevölkerung unter Beweis zu stellen. Nachdem 
noch über verschiedene Anfragen Auskunft erteilt worden war, 
schloß der Ortsamtsleiter den Appell mit einem „Siegheil" auf 
den Führer.

E i n  H e i m  d e r  N  S .-  F  r a u e n s ch a f t. Durch 
das  Entgegenkommen des O rtsgruppenle iters  und B ü r ­
germeisters bekommt n u n  die NS.-Frauenschaft das  von 
ih r  schon so lange ersehnte Heim. Die N S . -F r a u e n ­
schaft w ird  trachten, das  Heim so rasch a ls  möglich ein­
zurichten, um  mit der Arbeit voll und ganz beginnen zu 
können.

D e n  B u n d  d e r  E h e  s c h l o f f e n :  Josef B e r g i n z, Op­
ponitz, Hauslehen Nr. 8, und Josefine N i e g l e r, Waldamt, Zo- 
gelsgraben Nr. 2. Johann E i c h i n g e r ,  Opponitz, ©stabt Nr. 36, 
und Katharina A i g n e r ,  Waidhofen, Wirtsrotte Nr. 11. S te­
fan T h e u r e t z b a c h e r ,  Opponitz, Thann Nr. 21, und Agnes 
P  ö ch h a ck e r, Opponitz, Thalbauer Nr. 5.

S t e r b e f ä l l e .  I n  Opponitz starben: Katharina B l a  - 
h u sc h  im Alter von 84 Jahren, Josef B e n a t z k y  im Alter von 
67 Jahren  und Anton E  r a tz e r  im Alter von 3 Wochen.

H Ö L L E N S T E I N  A. D. YBBS
W a l d l a u f .  Die Turn- und Sportgemeinde des N S R L . ver­

anstaltet am Sonntag den 27. April einen gauoffenen Waldlauf. 
9 Uhr Morgenfeier und Flaggenhissung auf dem Dorfplatz. Jene 
Läufer, die durchs Ziel kommen, erhalten Erinnerungsurkunden.

D i e n s t b e s p r e c h u n g  d e r  P a r t e i .  Nach den Beratun­
gen über Organisationsfragen, die Veranstaltung eines W ald­
laufes, Plakatierungen und Propaganda, den Einsatz von Kriegs­
gefangenen wurde folgender Dienstplan festgelegt: 21. M ai O r ts ­
gruppenappell, 21. M ai Mitgliederversammlung, 11. Mai Gau- 
film, 3., 24. und 29. M ai SA.-Appelle, 4. Mai Kindergruppen­
werbung der N SF .,  9. und 23. M ai NSF.-Stabsbesprechung, 18. 
Mai Gemeinschaftsnachmittag. H J . :  4. und 18. M ai vormittags,
10., 24. und 31. M ai abends. D J . : 3., 17. und 31. M ai abends, 
11. und 25. M ai vormittags. B D M . : 1., 8., 15., 22. und 29. Mai. 
I M . : 5., 12., 19. und 26. Mai. DAF.: 20. M ai Schulung der 
Betriebsführer. N 2 R K B .:  25. Mai. Zellenappell der Zelle 3: 
11. Mai.

ST. G E O R G E N  AM R E I T H
A u s  d e m  L e b e n  u n s e r e s  O r t e s .  Der Geburtstag un­

seres großen Führers wurde am Sonntag den 20. ds. auch bei 
uns im stillen P b b s ta l  recht festlich begangen. Schon am frühen 
Morgen leuchtete das helle Rot der Hakenkreuzfaynen von allen 
Häusern. Die Partei mit den Jugendverbänden feierte in ein­
facher, schlichter, aber inniger Form auf dem Turnplatz der Schule 
den Geburtstag des Führers. Daran schloß sich die Überstellung 
der Jungen und Mädel in die Hitlerjugend. Hell und rein er­
klangen die Lieder in den leuchtenden Frühlingsmorgen. Besonders 
zahlreich waren die Umsiedler vertreten, die der Feier andächtig 
beiwohnten. Nachmittags sprach der Kreisbauernführer zu den 
Umsiedlern. I n  trefflichen Worten erklärte er den Umsiedlern 
das Reichserbhofgesetz und sprach über die Einrichtungen und 
Maßnahmen des Reichsnährstandes. M it  lebhafter Anteilnahme 
folgten d:ese den Ausführungen, die wesentlich zur Aufklärung 
der Volksdeutschen Umsiedler aus der Dobrudscha beitrugen. Die 
NS.-Frauenschaft veranstaltete am Nachmittag des 20. Äpril an­
läßlich des Geburtstages des Führers im ©asthause Mittermosau 
eine Feierstunde, die von den Frauen der Zelle Königsberg gut 
besucht war. Die Ausführungen der Frauenschaftsleiterin und 
des Schulungslciters wurden mit reger Anteilnahme entgegen­
genommen. Anschließend wurden Kostproben verabreicht, die von 
der Abte.Iungsleiterin für Volks- und Hauswirtschaft nach neuen 
Rezepten hergestellt worden waren. Die Bäckerei, aus wenigen 
Zutaten zubereitet, fand allseits Anklang und Bewunderung. Auch 
Kochvorichriften wurden ausgeteilt. Der Zellengemeinschaftsnach­
mittag, dem auch der Ortsgruppenleiter beiwohnte, hatte vollen 
Erfolg. Vier Frauen meldeten ihren Beitritt  an. An die Feier­
stunde schloß sich ein gemütliches Volksliedersingen an. I m  Um­
siedlerlager hä l t  die 'Frauenschaftsleiterin jede Woche einen Ee- 
meinfchaftsnachmittag ab, der von allen Umsiedlerfrauen gerne 
und mit Eifer besucht wird.

G Ö S T L I N G  A. D.  Y B B S
F ü r  F ü h r e r  u n d  V a t e r l a n d  g e s t o r b e n .  An den 

Folgen einer beim Einsatz im Westen erlittenen Verwundung 
starb am 25. M ärz im Feldlazarett Heidelberg-Rohrbach Herr 
Hubert K ä f e r ,  Soldat in einem Pionierbataillon (Meldehunde- 
Abteilung), sür Führer und Vaterland.

G A F L E N Z
F ü h r e r - G e b u r t s t a g s f e i e r .  M it  besonderem Ge­

präge und Anteilnahme wurde diesmal der Geburtstag unseres 
Führers Adolf Hitler am Samstag den 19. ds. abends in Easlenz 
festlich begangen. Nach vorausgegangenem Appell der Par te i­
gliederungen fand man sich im schön und stimmungsvoll geschmück­

ten Saal des Gasthofes Büsser ein. F ü r  die Saalausschmückung 
gebührt unserem Propagandaleiter Karl G a i d u s ch e k Dank und 
Anerkennung. Eine besondere Note erhielt die Feier durch das 
Erscheinen unseres geschätzten Kreisleiters Pg. H o l z i n a e r und 
des Schulungsleiters K ö b l aus Steyr. Nach kurzer herzlicher 
Begrüßung durch Ortsgruppenleiter Pg. Franz F ö r s t e r  richtete 
Kreisleiter Pg. H o l z i n g e r nach Verteilung der Mitglieds­
karten an die Parteianwärter an alle anwesenden Partei- und 
Volksgenossen, die den geräumigen S aa l  füllten, eine tie(durch­
dachte Festansprache zum Geburtstag unseres Führers  uns Feld­
herrn, in der er die Einheit zwischen dem Volk und seinem genialen 
Führer  betonte. M it  einem kräftigen „Siegheil" dankten'die be-
geisterten Festteilnehmer für die hinreißenden Worte des Kreis­
leiters und gelobten auss neue die Treue für Führer und Reich. 
M it Musikvorträgen uns der Absingung nationaler Lieder wurde 
die imposante Festkundgebung würdig abgeschlossen.

S E I T E N S T E T T E N
I  n d e r  M ä r z - F o l g e  d e r  Z e i t s c h r i f t  „ D e r  

N S K K.- M a n n "  ist der Funker einer P ropaganda ­
kompagnie K u r t  G l u d o w i t z ,  ein Seitenstettner, a b ­
gebildet. N S K K .-M a n n  Eludowitz, ein S o h n  der F a ­
m ilie  Peter, w ird  dort herausgestellt a ls  pflichtbewuß­
ter, zuverlässiger N S K K .-M a n n  und K raftfahrer.

F ü h r e r s  G e b u r t s t a g s f e i e r .  Seitenstetten erlebte 
am Sonntag den 20. ds. in gehobener Stim m ung den Geburts­
tag des Führers. Der Ort hatte aus diesem Anlaß festlich be­
flaggt und aus dem Ortsplatz war eine schön geschmückte Redner­
bühne mit einer dekorativen Flaggenwand gegenüber dem Flag­
genmast aufgestellt, vor welcher die Gliederungen der Partei, der 
weibliche RAD., der NS.-Reichskriegerbund und die Freiwillige 
Feuerwehr sowie die Ortsmusik Aufstellung genommen hatten. 
Rach Liedern, Sprechchören und Musikklängen sprach Pg. K o - 
ch e r aus des Führers „Mein Kampf" den TÄl über Adolf Hitlers 
freiwillige Stellung zum Regiment List und seinen Frontdienst im 
Weltkrieg. Hierauf ergriff Ortsgruppenleiter R e i t b a u e r  das 
W ort und gedachte des Führers und seines überragenden Werkes 
in eindrucksvollen Worten. M it  der Bitte an die Vorsehung, uns 
den Führer noch lange zu erhalten, schloß der Redner mit einem 
dreifachen „Siegheil". Die Lieder der Ration, von der Musik vor­
getragen und von den Anwesenden mitgesungen, ertönten, worauf 
die Gliederungen zum Parteiheim abmarschierten und sich dort 
auflösten.

L u f t s c h u t z - S c h u l u n g .  Der Reichsluftschutzbund berief 
seine Hauswarte, Feuerwehrleute, Laienhelfer und Melder zu 
einer Schulung am Sam stag  den 19. ds. abends in die Turnhalle, 
wo Bezirksführer Ing .  L o r e n z  ein Referat hielt, das jedem 
einzelnen seine Aufgaben bis ins kleinste Detail aufzeigte und 
verschiedene Neuerungen zur Kenntnis der Hörer brachte. Der 
Appell war der Auftakt zu kommenden Übungen der Hausgemein­
schaften zum Wohle der Allgemeinheit.

Ü b u n g e n  d e r  F r e i  w. F e u e r w e h r .  Die Freiw. 
Feuerwehr Markt Seitenstetten hielt am Dienstag den 15. ds. 
eine S c h u l ü b u n g  mit Durchnahme der Behandlung und Be­
dienung der Geräte ab, die zur Zufriedenheit des Wehrfllhrers 
ausfiel. Am S am stag  den 19. ds. folgte eine E i n s a t z ü b u n g  
mit einer Ausfahrt zum Ortsrand, die ein gutes und rasches Z u ­
sammenarbeiten der Wehrmänner sehen ließ.

S T .  P E T E R  I. D.  AU
N e u e  H e b a m m e .  Nach langer Pause ist es nun  

endlich gelungen, eine neue junge Hebamme fü r  unseren 
M a rk t  und Umgebung zu gewinnen. D er Bevölkerung 
sei auf diesem Wege die M it te i lu n g  gemacht, daß die 
Hebam me M a r ie  K  e r  n, die ihre A usb ildung  in S a lz ­
burg  genoß und ihren Wohnsitz in  M ark t  S t .  Peter hat, 
seit 15. April h ier ihren B eru f  ausüb t.

F ü h r e r s  G e b u r t s t a g .  Am Sonntag den 20. ds. wurde 
auch in St. Peter i. d. Au der 52. Geburtstag des Führers in 
festlicher Weise begangen. Die Festlichkeit fand in Form einer 
Morgenfeier der NSDÄP.-Ortsgruppe St. Peter statt. Sämtliche 
Formationen mit den Fahnen sowie die Jugendverbände m ar­
schierten um 9 Uhr vormittags auf dem fahnengeschmückten Adolf- 
Hitler-Platz des Marktes auf. Nach Absingung von Kampfliedern 
ergriff Ortsgruppenleiter Pg. S p e n d l h o f e r  das W ort und 
schilderte eingehend den Werdegang und Lebenslauf unseres F ü h ­
rers bis in die Jetztzeit. M i t  der Aufforderung, besonders an 
diesem Tage unseres größten Deutschen in Dankbarkit zu gedenken 
und in der sicheren Zuversicht auf unseren endgültigen Sieg been­
dete der Redner seine interessanten Ausführungen. M it  A us­
sprüchen unseres Führers aus seinen großen Reden, die von den 
Führern der Gliederungen in abwechselnder Reihenfolge wieder­
gegeben wurden, und den Liedern der Nation schloß die schlichte, 
aber eindrucksvolle Feier. I m  Anschluß daran fand die feierliche 
Vereidigung der vom D J .  in die H J. und von den I M .  in den 
B D M . übergeführten Jugend statt.

V o m  F i l m .  Am S am stag  den 19. ds. und Sonntag den
20. ds. lief im Kino St. Peter der Film „Juö  Süß", der uns 
so recht eindringlich und anschaulich den zersetzenden und verderb­
lichen Einfluß des Judentums auch an Fürstenhöfen vor Augen 
führt. Der hochwertige F ilm  fand durch das meisterhafte Spiel 
seiner Hauptdarsteller Ferdinand Marian, Werner Krauß und 
Christine Söderbaum feine künstlerische Vollendung. Scharf 
herausgemeißelt war der Gegensatz zwischen den beiden Juden und 
der echt deutschblütigen Gestalt des Landschaftskonsulenten S tu rm  
(Eugen Klöpfer), der sein ganzes Handeln nur auf den festen 
Grundlagen der Wahrheit und Gerechtigkeit aufbaut. Alle vier 
Vorführungen dieses äußerst sehenswerten F i lm s  waren sehr gut 
besucht.

Müssen die Milchzähne gepflegt werden?
Die richtige Pflege der Milchzähne ist genau so wichtig wie die der 
bleibenden, denn gesunde Milchzähne sind ein Unterpfand für ge­
sunde bleibende Zähne. Und gesunde Zähne sind immer schön. 
Zur richtigen Zahnpflege gehört außer der täglichen, gewissenhaften 
Reinigung der Zähne mit Zahnpaste und Bürste eine vernünftige 
Ernährung, gründliches Kauen und die regelmäßige Überwachung 
der Zähne. M orodont weist den Weg zur richtigen Zahnpflege

würde iuuHUK. und wird anck ftmiiP nur aü* reinen 
feigen hergestellt )  Er tif $war rarer geworden, 
aber in tfüfe und flÜAgiebiqteeit immer der gleiche

x) /*? übrige* biete/  da* deutsche Lebemmiftelqeieis die Sicherheit, 
das! Feiqenkaffee n u r  a i*  Feiqenirüdiie* hergestellt werde* darf.
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Bergbauern Bote von der Ubbs
^ M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t  j

Veranstaltungen der Kreisbauernschatt Amstetten
A r b e its ta g u n g  in  A m stetten . Freitag den 25. April um 9 Uhr 

findet im kleinen Einnersaal eine Eerneinschaftstagung der 
Schulleiter und Ortsbauernführer über die Sicherstellung des 
Nachwuchses für die Landwirtschaft statt. Hiezu werden von 
der Landesbauernschaft, von der Reichsstatchalterei und vorn 
Landesarbeitsamt Sprecher erscheinen. Anschließend findet im 
gleichen R aum  eine Arbeitstagung der Ortsbauernführer ihre 
Fortsetzung.

Pflichtjahrmädchentagung. Dienstag den 6. M ai um 8 Uhr früh 
findet in Amstetten eine Tagung für sämtliche Pflichtjahr­
mädchen des Bezirkes statt. Nähere Weisungen ergehen noch 
schriftlich.

B o r tr ä g e  in  S o n n ta g b erg . Freitag den 25. ds. um 17 Uhr spricht 
Kreisbauernführer Sepp Sch w a n d  I im RAD.-Lager Rei­
senberg. Sam stag den 26. April um 19 Uhr spricht im 
Umsiedlerlager Hauptabteilungsleiter E. K i r c h  über die 
Marktordnung im Eroßdeutfchen Reich. 2m  Umsiedlerlager 
wird S tabsleiter  E. K o ch und Eartenbauaußenftellenleiter H. 
H a b e r s o h n  am Sonntag den 27. April um 17 Uhr einen 
Vortrag über Aufbau und Aufgaben des Reichsnährstandes 
halten, bzw. einen Film  über Obst- und Gartenbau vorführen.

V o r tr ä g e  in  S t .  G eorgen  a. R . Hauptabteilungsleiter E. K i r c h  
spricht Sam stag  den 3. M ai um 19 Uhr im Umsiedlerlager 
lBlindenheim) über die Marktordnung im Eroßdeutschen Reich. 
Sonntag den 27. April um 10 Uhr spricht im Umsiedlerlager 
Stabsleiter E. K o ch über die Organisation und die Arbeiten 
des Reichsnährstandes. Eartenbauaußenftellenleiter H. H a - 
b e r s o h n  bringt eine Filmvorführung über Obst- und Gar­
tenbau.

Vaucrnsprechtag in  W eistrach. Ortsbauernführer H. T e m p e l -  
mar > r hält Sonntag den 27. April um 11 Uhr in Kirch- 
mayers Gasthaus einen Spechtag.

B a u er n v e rsa m m lu n g  in  S t . V a le n tin . Ortsbauernführer F. D ü r ­
r e r  veranstaltet Sonntag den 27. April um %11 Uhr im 
Gasthof Rudolf Wallner in S t .  Valentin eine Versammlung.

S c h u lu n g s ta g u n g  in  S t .  V a le n tin . Montag den 5. M ai findet in 
S t .  Valentin für die Pflichtjahrmädchen des Eerichtsbezirkes 
Haag eine Schulungstagung statt. Beginn 8 Uhr früh.

V o llv e rsa m m lu n g  in  Ö h lin g . Aus Anlaß des zehnjährigen Be­
standes der Raiffeisenkasse Ohling findet am 27. April um 14 
Uhr im Gasthofe Josef Hinterholzer (Kirchenwirt) eine Voll­
versammlung statt. Hiezu wird Dir. W e n k  a ls  Sprecher er­
scheinen.

V o rträ g e  im  llm sie d ler la g cr  Ö h lin g . Leiter der Wirtschaftsbera­
tungsstelle Dir. W e n k  wird Sonntag den 27. April um 17 
Uhr im Umsiedlerlager einen Vortrag über die Erzeugungs­
schlacht halten. Dienstag den 6. M ai um 19.30 Uhr spricht 
S tabsleiter  E. Koch zu den Dobrudschadsutschen über die 
Aufgaben und Arbeiten des Reichsnährstandes. Anschließend 
wird Außenstellenleiter H. H a  b e r s o h n  einen Obst- und 
Gemüsebaufilm vorführen.

H a u sa rb e itsp rü fu n g  in W aid hofen  a. d. P b b s . Freitag den 2. M ai
findet für das Gebiet von Waidhofen die Hausarbeitsprllfung 
statt. Alle Bauernmädchen über 16 Jahre, die in Hauswirt- 
schaftlichen Arbeiten bewandert sind, können zu dieser P rüfung  
kommen.

Pflichtjahrm ädchcnschulnng in W aidhofcn  a . d. Y b b s . 3m Ein­
vernehmen zwischen Kreisbäuerin, Frauenschaft und Arbeits­
amt findet Dienstag den 6. M ai um 8 Uhr früh eine Schu­
lungstagung statt, an der sämtliche Pflichtjahrmädchen teilzu­
nehmen haben.

H a u sa rb eitsp rü fu n g  in  H aag. F ü r  den Bezirk Haag findet am 3. 
M ai in der Zeit von 8 bis 16 Uhr die Hausarheitsprüfung 
statt.

P flich tjahrm ädchentreffen  in  S t .  P e ter  i. d. A u . F ü r  den Bezirk 
findet am 5. M ai um 8 Uhr früh in St. Peter i. d. Au ein 
Treffen der Pflichtjahrmädchen statt.

B e r ic h t e
H a u sa rb c itsp r iifu n g  in  G ieß h ü b l bei A m stetten . Den Ab­

schluß der Hausarbeitslehre bildet die Hausarbeitsprüfung. Am 
Dienstag den 8. April wurde an der Landfrauenschule Gießhübl 
eine praktische und theoretische Prüfung der Hausarbeitslehrmäd­
chen durchgeführt. Den Prüfungsausschuß bildeten: die Leiterin 
der Eebirgsbauernschule Gaming Frl.  Anna B e r g e r ,  die Kreis- 
abteilungsleiterin Fr. Dir. Anna We n k ,  die Lehrfrau M aria 
H e l m  aus Neuhofen, die Kreisjugendwartin F r l .  Leopoldins 
E r u b h o f e r ,  Biberbach, und Kreiswirtschaftsberaterin Ottilie 
R i n d e r .  Um 8 Uhr früh begann die theoretische Prüfung. Vor­
erst hielt die Kreishäuerin eine Begrüßungsansprache. E s folg­
ten die schriftlichen Aufgaben. Nach dem Mittagessen ging es 
zur P rax is  im Kochen, Hausarbeiten, Stall- und Eartenbefor- 
gungen, Handarbeiten und Wäschebehandlung. Sämtliche 23 M äd­
chen, die zur P rüfung angetreten waren, erlangten ein gutes Zeug­
nis und verließen am späten Nachmittag mit den besten Erinne­
rungen die Landfrauenschule Gießhübl.

Landfunkprogramm des Reichssenders W ien
vom  28. A p r il b is  3. M a i (S e n d u n g  regelm äß ig  6.50 U h r ).

M o n ta g  den 28. A p ril:  Der Züchter in der Erzeugungsschlacht 
(von Dr. Josef Retzl).

D ie n s ta g  den 29. A p r il:  Das Vieh gehört auf die Weide! (von 
2ng. P a u l  Wuinovic).

M ittw och  den 30. A p r il:  Krankheiten des Alm- und Weideviehs 
(von Dr. Josef IRefel).

F r e ita g  den 2. M a i : Maschinenpflege im Bauernhof. 1. Teil: All­
gemeines und Hofmaschinen (von Otto ©ruber).

S a m s t a g  den 3. M a i:  Heugewinnunq und Heueinlagerung (von 
2ng. P a u l  Wuinovic).

Mitteilungen
N eu e G rundpreise für S ch w ein e. Infolge der Entwicklung der

?futterversorgung ist bei der Schweinemast eine wesentliche Ver- 
ängerung der Mastdauer und damit eine Erhöhung des Futter­

aufwandes und der Haltungskosten eingetreten. Um hiefür einen 
gewissen Ausgleich zu schaffen, hat die Hauptvereinigung der 
deutschen Viehwirtschaft mit Genehmigung des Reichsrninisters für 
Ernährung und Landwirtschaft und des Reichskommissars für die 
Preisbildung die Marktpreise für Schlachtschweine mit Wirkung 
vom 21. 4. 1941 um R M . 3.— je 50 Kilogramm Lebendgewicht 
erhöht. Die Anordnung Nr. 1 c vorn 16.4.1941 ist im Verkün­
dungsblatt des Reichsnährstandes S . 136 erschienen. Um diese 
Preiserhöhung ohne Änderung der Kleinverkaufspreise für 
Schweinefleisch durchführen zu tonnen, hat der Reichsminister der 
Finanzen die Schlachtsteuer für Schweine bei gewerblichen Schlach­
tungen von R M . 8.— je Stück um R M . 6.— auf R M . 2.— er­

mäßigt. Da damit für die gewerblichen Schlachtungen und die 
Hausschlachtungen der gleiche Schlachtsteuersatz für Schweine gilt, 
werden zur Vereinfachung des Erhebungsverfahrens künftig die 
Beiträge zur Hauptvereinigung der deutschen Piehwirtschaft für 
alle Schweineschlachtungen gleichmäßig in Höhe von R M . —.50 
erhoben. Die Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtschaft hat 
die hiedurch notwendig gewordene Änderung der Beitragsordnung 
durch die Anordnung Nr. 4 d vom 16.4.1941, veröffentlicht im 
Verkündungsblatt des Reichsnährstandes S . 138, bekanntgegeben.

D a s  M inim um gesetz der A rb eit. I m  wirtschaftlichen Gefüge 
eines Landes herrscht eine unabänderliche Gesetzmäßigkeit: Ein 
krisenfester und gesunder Ablauf der Wirtschaft ist nur gesichert, 
wenn die einzelnen notwendigen Arbeiten in einem bestimmten 
Ausmaß geleistet werden. Dagegen entstehen gefährliche Lücken, 
wenn von einer Arbeit zu wenig geleistet wird, etwa durch Ab­

nahme der Menschen, die diese Arbeit ursprünglich im nötigen 
Ausmaß leisten. Die Lücke kann nicht dadurch ausgeglichen wer­
den, daß dafür an anderen. Arbeitsgebieten mehr als früher ge­
schaffen wird. Sie bleibt dennoch bestehen, die Volkswirtschaft 
ist angekränkelt, solange der Mangel da ist, der nach und nach 
auch auf die anderen Wirtschaftszweige hemmend wirken wird. 
Justus  von Liebig hat das berühmte Minimumgesetz für die 
Wachstumsbedingungen der Pflanzen aufgestellt. M an  kann es 
auch auf die Landarbeit anwenden. W as muß geschehen, wenn die 
Landarbeit ins Minimum gerät? Wenn durch Rückgang der Zahl 
der Landarbeitskräfte das für die Gesundheit der Nation nötige 
Ausmaß an Landarbeit nicht mehr geleistet werden kann? Dann 
tritt die Folgerung ein daß auch umfangreichste gesteigerte Lei­
stungen auf anderen E . bieten die Bresche nicht schließen können. 
Eine Beeinträchtigung and schrittweise, nicht aufhaltbare M in­
derung der Leistungsfähigkeit aller übrigen Wirtschaftssektoren 
müßte eintreten. Das Ende: Keine volkswirtschaftliche Gesamt- 
Höchstleistung mehr, sondern bedrohliche Rückläufigkeit, die, auf 
weite Sicht, das Leben des Volkes gefährdet. Diese Gesetzmäßig­
keit faßte R. Walther Darre in dem Wort zusammen: „Ohne 
Landarbeit stirbt das Volk!" Schon zu wenig Landarbeit und 
landarbeitende Menschen sind, wie die Geschichte unmißverständ­
lich lehrt, der Anfang vom Ende der Völker. Die Landarbeit 
darf nicht ins Minimum kommen, wenn Deutschland weiter­
leben soll!

V erstärkter M aschineneinsatz im ländlichen  H a u sh a lt . Obwohl
während der letzten Jahre  eine beträchtliche Steigerung des Ein­
satzes von Landmaschinen und Geräten beobachtet werden konnte, 
bleibt die technische Ausstattung der landwirtschaftlichen Betriebe 
auch weiterhin eine der dringlichsten Aufgaben. Innerhalb  der 
Aufrüstung des deutschen Dorfes sollen vor allem diejenigen tech­
nischen Hilfsmittel berücksichtigt werden, die für den ländlichen 
H aushalt  von Bedeutung sind. Es kommt darauf an, durch den 
Einsatz der Technik die Arbeit der Landfrau zu erleichtern und 
Arbeitszeit zu sparen. Geeignete Maschinen und Geräte stehen 
zur Verfügung, wenn auch in weit geringerem Umfange a ls  bei­
spielsweise für die Aufgaben der Feldwirtschaft. Auf diese Tat­
sachen weist Dr. Änne Sprengel, Reichsabteilungsvorstand im 
Reichsnährstand, in einem Aufsatz in den „Wochenblättern der 
Landesbauernschaften" hin. Sie stellt darin fest, daß fast 70 
v. H. des Eesamtarbeitsaufwandes auf dem Bauernhof der I n ­
nenwirtschaft zugutekommt, während die Außenwirtschaft nur 
rund 30 v. H. beansprucht. I n  der Jnnenwirtschaft ließe sich 
zwar auf die menschliche Arbeitskraft nicht völlig verzichten, aber 
bisher seien noch nicht einmal die technischen Einsatzmöglichkeiteir 
erschöpft worden. Auf jeden Fall müsse das Arbeitsmaß der Land­
frau durch technische Hilfsmittel herabgesetzt werden. Auch könn­
ten geeignete Maschinen oder Geräte der Landfrau gerade jene 
Arbeiten abnehmen oder wesentlich erleichtern, die, wie das 
Wäschewaschen, sogar gesundheitliche Schäden bewirkt haben. Auf 
dem Arbeitsfelds der Landfrau habe die Waschmaschine schon ihre 
Eignung erwiesen. E s fei erfreulich, daß die statistischen Nach­
weisungen des Maschineneinsatzes in der Landwirtschaft jetzt auch 
diese Maschine bei der Zählung berücksichtigten. I m  Jahre  1939 
seien Waschmaschinen in rund 170.000 landwirtschaftlichen Betrie­
ben ermittelt worden. F ü r  die Weiterentwicklung des Einsatzes 
von Haushaltsmaschinen für die Landfrau bedeute es sehr viel, 
daß auch im Kriege Anschaffungen von Waschmaschinen erfolgen 
und daß dabei Gemeinschaftswaschanlagen, fahrbare wie statio­
näre, den Vorzug fänden.

600 Schleppergem einschaften im D on au  lan d . Der gewaltige 
Arbeitsaufwand, den der intensive Hackfruchtbau mit sich bringt, 
veranlaßte zahlreiche Bauern, gemeinschaftlich einen Eroßschlepper 
anzuschaffen und diesen einzusetzen. I m  Gebiete der Landesbauern­
schaft Donauland bestehen weit über 600 derartige Schlepper­
gemeinschaften, die auf diese Weise mit sehr gutem Erfolg zur 
Steigerung des Hackfruchtbaues beitragen. Der Gemeinschafts­
sinn des Bauern hilft so trotz Mangel an Arbeitskräften die E r ­
zeugung zu erhöhen und damit die Ernährung des Volkes sicher­
zustellen.

W ichtige P a r o le n  fü r  den K le in gärtn er . Die Bedeutung des 
deutschen Kleingartenwesens für die Kriegserzeugungsschlacht um­
reißt S tad tra t  Kaiser, der Leiter des Reichsbundes Deutscher
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E s ist ein Nachmittag wie alle Tage; das Leben geht seinen 
gewohnten Gang. Die vier Verkäuferinnen des Herrenartikel­
geschäftes Oskar Wellenstaedt & Söhne, Filiale Dorotheenstraße, 
sind damit beschäftigt, einen Posten Sporthemden, der vom 
Hauptgeschäft neu hereingekommen ist, mit Preisen auszuzeichnen. 
Sonst gibt es an diesem Sommernachmittag wenig zu tun.

Lotte Viehweg, die älteste der vier, lehnt verschlafen gegen 
den Ladentisch und nennt mit monotoner Stimme Zahlen, die sie 
von einer Liste abliest. Nur mit Mühe kann sie ein wähnen 
unterdrücken. Gestern ist sie von einer zehntägigen Reise zurück­
gekehrt, und heute muß sie gleich wieder Dienst tun. Is t  das nicht 
ein bißchen viel verlangt?

„E s  ist zum Heulen, Kinder", Lotte schlägt mit einem Li­
neal auf den Ladentisch, daß es nur so kracht. „Ich habe keine 
Lust zum Arbeiten — macht, was I h r  wollt."

Sie wirft tatsächlich die Preisliste beiseite, geht zum Schau­
fenster. schiebt die Gardine auseinander und blickt auf die Straße.

„Wo fährst du denn hin, Monika?" fragt sie plötzlich und wen­
det sich wieder zu den Kolleginnen herum.

Die elegante Monika Schuhmacher dreht sich kokett in ihren 
spitzen Schultern und sagt, indem sie die schmalen Brauen in die 
Höhe zieht, „ich bleibe in Berlin. Zum  Verreisen habe ich kein 
Geld."

D as ist Wasser auf Lottes Mühle, die eingebildete Monika, 
die immer so tut, a ls  ob sie etwas Besseres sei, kann sie ohnehin 
nicht leiden. Gereizt antwortet sie: „Wie, kein Geld? Daß ich 
nicht lache." Und mit einer wegwerfenden Handbewegung: „Na, 
na, wenn du dir keine Sommerreise erlauben kannst, wer denn 
sonst? Wo du immer so feine Bekanntschaften hast!"

Monika kommt gleich auf Touren. W as fällt denn der haus­
backenen Lotte ein? M it ihrem Schlosser, mit dem sie verlobt 
ist und der sie vom Geschäft abholt, kann sie doch wohl keinen 
Eindruck schinden. „Ich lasse mir deine Beleidigungen nicht län ­
ger gefallen, ich gehe zum Chef, ich werde ihn vor die Wahl 
stellen."

„Gib bloß nicht so an!" unterbricht Lotte die Kollegin. „Du 
mußt gleich alles krumm nehmen."

,^Kinder, nun ist's aber genug." Erika Eansert stellt sich zwi- 
chen beide und schlichtet den Streit, so gut es geht. W as Erika 
agt, das wird meistens ernst genommen; sie genießt Ansehen, seit 
ie mit einem Oberfeldwebel der Panzertruppe verlobt ist, und 

ioird von den Mädchen a ls  weiser Schiedsrichter gern anerkannt.
„Gib bitte achtzig Pfennig für Eis, Monika", sagt Erika, 

„sonst tu': es dir wieder leid — außerdem müssen wir uns mit der 
Arbeit beeilen, jeden Augenblick kann die Aufsicht kommen."

Sie reicht Gisela Hertwich, der jüngsten Verkäuferin, die 
wäbrend der Auseinandersetzung der Kolleginnen still abseits ge­
standen hat, das Geld. „Vier Portionen, meine Kleine, aber nur 
drüoen von der italienischen Eiskonditorei."

Bcvo: Gisela geht, streift sie den schwarzen Arbeitskittel ab 
und ordnet vor dem Spiegel ihr Haar. Gisela ist überschlank und 
macht mit ihren zwanzig Jahren noch einen Eindruck, der fast kind­
lich zu nennen ist. Als sie vor einem halben J a h r  ihre Stellung 
als  jüngste Verkäuferin bei Wellenstaedt & Söhne antrat — sie 
ist mit ihrer M utter und ihrem Bruder aus einer norddeutschen 
Kleinstadt nach Berlin gekommen — hat die elegante Monika den 
Versuch unternommen, erst einen „Menschen" aus Gisela zu ma­
chen. Aber da ist sie auf heftigen Widerstand gestoßen. Und 
Erika Eansert und Lotte Viehweg, die Gisela viel besser gefie­
len a ls  Monika, waren verlobt, da konnte sie sich auch nicht an­
schließen.

Gisela empfindet die innere Einsamkeit in der gewaltigen 
S tad t  Berlin doppelt; und lieber heute a ls  morgen möchte sie in 
die engen Verhältnisse ihres Kleinstädtchens zurück.

Drüben ist die Eiskonditorei. Hinter dem Büfett thront ein 
junger Mensch im weißen Dreß, die Konditormütze verwegen über 
das linke Ohr gezogen; a ls  er Gisela entdeckt, stellt er den M o­
tor der Eismaschine ab.

Gerhard Kühne lacht über das breite Jungengesicht. „Das ist 
aber nett, daß Sie mich mal wieder besuchen, F räu le in  Gisela." 
Er reicht ihr die Hand. E r  schießt einen ganzen Wortschwall auf 
Gisela ab, kommt von dem Hundertsten ins Tausendste. Dabei 
läßt er durchblicken, daß er am Sonntag ins Grüne fahren wolle. 
Es fehle ihm aber noch an der nötigen Damenbegleitung.

Gisela überhört diese Anspielung. Sie bestellt vier Portionen 
E is zum Mitnehmen. Plötzlich streift ihr Blick den Abreiß­
kalender: Vierzehnter Jun i!

Heute muß P a u l  zurückkommen, denkt Gisela, was soll nun 
werden? Und jetzt weiß sie auch, warum sie den ganzen Tag schon 
so mißmutig is t . . .

Nein, P a u l  hätte der M utter und ihr das niemals antun 
dürfen, da gibt es keine Entschuldigungen. Aber wenn er nun 
wirklich gegen seinen Willen in diese dumme Geschichte hinein­
geraten ist, wie er es immer wieder beteuert ha t?

„Bitte sehr, für achtzig Pfennig Mokka-Nuß", sagt Gerhard 
Kühne in ihre Gedanken hinein und drückt noch ein paar W af­
feln a ls  Zugabe in den Eisberg. „Ich wünsche den Damen einen 
recht guten Appetit."

Gisela überquert die Dorotheenstraße, den Pappteller mit dem 
Eis vorsichtig balancierend. Der Verkehr ist um diese Nachmit­
tagsstunde ziemlich lebhaft.

„Verdammt, so passen S ie  doch auf, Fräulein. Sie träumen 
ja", schimpft ein Chauffeur und bremst seinen Wagen. Um ein 
Haar, und Gisela wäre überfahren worden. Gisela stammelt ein 
paar Entschuldigungen. I n  dem Augenblick kommt aber, da sie 
um das Auto herumläuft, von der entgegengesetzten Seite ein

Herr und prallt mit Gisela so heftig zusammen, daß der kunst­
voll aufgetürmte Eisberg an seiner Brust jämmerlich zerquetscht 
wird.

Der Chauffeur schlägt ein teuflisches Gelächter an.
Der Herr weiß im ersten Augenblick nicht, über was er sich 

ärgern soll, über seinen verdorbenen Rock oder über das höhnische 
Gelächter des Chauffeurs. Aber dann bricht er los.

„Das ist unerhört, Fräulein. Sie werden mir den Schaden 
ersetzen. E s ist ein ganz neuer Anzug, den Sie mir verdorben 
haben —"

„Feste! Feste!" läßt sich dazwischen die bierheisere Stimme des 
Chauffeurs vernehmen. „Das F räu le in  hat die Straße falsch 
überquert."

Schon hat ein Schupo die S itua tion  erfaßt und zückt sein 
Notizbuch.

Da blickt der Herr in die traurigen Augen des jungen M äd­
chens. Und nun tut es ihm schon leid, daß er vorhin so hef­
tig war.

„Schon gut, Herr Wachtmeister", sagt er, den S tre i t  abbrechend, 
„ich werde mich mit dem Fräulein  schon einigen", — und zu dem 
Chauffeur: „Kümmern Sie sich gefälligst um Ih r e  eigenen An­
gelegenheiten, verstanden!"

„Ja ,  ich allein habe die Schuld", gesteht Gisela ein, „ich will 
auch alles gutmachen. Bitte, kommen Sie boeb mit hinüber zu 
meiner Arbeitsstätte, ich will versuchen, Ih ren  Rock zu reinigen."

„Wenn das möglich ist?" antwortet der Herr, „werden Sie  
auch keine Unannehmlichkeiten haben? D as  möchte ich nicht gern."

„Darauf kommt es jetzt nicht an."
Giselas Kolleginnen sind natürlich ein wenig erstaunt, a ls  

die Kleine mit einem Herrn zurückkommt. Gleich schwirrt es an 
Fragen durcheinander. Und dann sehen die Mädels den verschmier­
ten Rock des Herrn und verstehen.

Erika Eansert weiß einen Rat. „Ziehen Sie den Rock a u s !"  
sagt sie befehlend. Der Herr tut, wie ihm geheißen. I n  Hemds­
ärmeln steht er mitten im Laden und beobachtet mit schmunzeln­
dem Gesicht, wie die vier Mädel über seinen Rock herfallen und 
ihn reinigen.

Nachher wendet er sich an Gisela. „Sie könnten mir bei der
Gelegenheit gleich eine Krawatte verkaufen."

Gisela breitet ein ganzes Warenlager auf dem Ladentisch aus, 
dabei redet sie ununterbrochen.

Walter Erabenhorst beobachtet voller Interesse die kleine Ver­
käuferin. Unwillkürlich drängen sich Vergleiche mit I rene  auf. 
W alter sträubt sich dagegen, denn es ist ungerecht, I rene  mit der
kleinen Perkäuferin vergleichen zu wollen.

„So der Schaden wäre wieder behoben", sagt Erika Eansert, 
„ein kleiner Fleck ist zwar noch geblieben, aber der verschwindet 
bestimmt, wenn der Rock erst mal tüchtig in der Sonne trocknet."

„Danke, sehr liebenswürdig, meine Damen. E s freut mich, 
daß Sie Ih re r  kleinen Kollegin so kameradschaftlich beigestan­
den haben. (Fortsetzung folgt.)
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Kleingärtner, in einem Aufsatz im Zeitungsdienst des Reichs- 
nährstairdes und gibt darin die Parolen für den Kleingärtner im 
Wirtschaftsjahr 1941 bekannt. 2m  Altreich feien rund 1.5 M i l ­
lionen Kleingärten vorhanden, die nicht ganz % v. H. der land­
wirtschaftlich genutzten Fläche Deutschlands bewirtschaften. Trotz 
dieser geringen Landfläche feien diese Ernteerträge von großer Be­
deutung. ernten doch die Kleingärtner rund 12 bis 13 v. H. der 
gesamten Obsternte sowie der gesamten Eemüseernte Deutschlands. 
Gerade beim Kleingärtner trete der Eemüseverzehr im Gegensatz 
zu früheren Zeiten stärker in Erscheinung. S tad tra t  Kaiser er­
innert besonders an die regelmäßigen Vorträge des Rundfunks 
über ernährungswirtschaftlichc Fragen und stellt fest, daß allein 
im Kriegsjahre 1940 rund 15.600 Fachberatungsveranstaltungen 
mit 662.000 Teilnehmern durchgeführt wurden. F ü r  die diesjäh­
rige Kriegserzeugungsschlacht sei das Ziel aufgestellt worden, zwei 
bis drei Bestellungen im Vegetationsjahr durchzuführen. Vor 
allem fei cs die Aufgabe des Reichsbundes, mehr Land im Klein­
garten zu gewinnen und dieses durch intensive Bewirtschaftung 
gut auszunutzen. Jedoch sei nicht mehr Land dem Gemüsebau 
zuzuführen, als  ständig gut bearbeitet und reichlich gedüngt wer­
den könne. Grundlegend für eine hohe Qualitätsernte seien beste 
Bodenvorbereitung und gute Humusdiingung. Gut verrotteter 
Stalldung müsse vor allem den Beeten vorbehalten werden, die 
Spinat und Kopfsalat a ls  Vorfrucht, alle Kohlarten, Sellerie, 
Tomaten oder Gurken tragen sollen. S aa tgu t  stehe ausreichend 
zur Verfügung, doch solle a ls  Gebot der Selbstdisziplin sparsam 
damit umgegangen werden. Vor allem sei Blattgemüse wegen 
seines hohen Vitamin-A-Eehaltes bevorzugt anzubauen, so Neu­
seeländer Spinat und Mangold, ferner Schnittsalat, über den 
eigenen Bedarf an Obst und Gemüse h inaus zur Verfügung ste­
hende Landflächen müßten daher für die Futtergewinnung zur 
Erweiterung der Kleintierhaltung, vornehmlich der Kaninchen­
zucht verwendet werden. Zur restlosen Erfassung und Einbrin­
gung der Ernte trage die eingeführte Gemeinschaftsarbeit bei, bei 
der es die Pflicht eines jeden Kleingärtners ist, sich in dringen­
den Fällen zur Verfügung zu stellen. Vor allem empfehle sich 
ein erweiterter Anbau von Erdbeeren, Himbeeren, Johannis- und 
Stachelbeeren sowie eine Steigerung des Heil- und Eewürz- 
pflanzenanbaues. Außerdem fei eine planmäßige Schädlings­
bekämpfung notwendig, um von vornherein -Ernteverluste zu ver­
meiden oder wenigstens doch auf ein geringes Maß zu beschrän­
ken. S tad tra t  Kaiser faßt dann seine Ausführungen in 10 P a ­
rolen zusammen, die im einzelnen fordern, durch Entrümpelung 
Neuland zu schaffen und saubere Kompostwirtschaft zu treiben, 
denn der Komposthaufen sei die Sparbüchse des Kleingärtners. 
Ferner sei eine noch stärkere Ausweitung des Gemüseanbaues, 
die Vermehrung der Kaninchenhaltung sowie sorgfältige Pflege 
des alten Obstbaumbestandes notwendig. Außerdem empfehle sich 
sparsamste Pflanz- und Saatgutwirtschaft und die Speicherung 
und Konservierung aller Überschüsse zur Sicherung des Marktes. 
Gemeinschaftsarbeit schaffe Eemeinschaftsfreude. Die beiden letzten 
Parolen  setzen sich für die Förderung der Bienenzucht und für die 
Verstärkung des Vogelschutzes a ls  billige Schädlingsbekämp­
fung ein.

Das Mozarteum in Salzburg — die erste Rcichshochschule für 
Musik. Der Reichsminister sür Wissenschaft, Erziehung und 
Volksbildung, Bernhard R u s t ,  hat im Einvernehmen mit den 
anderen beteiligten Reichsministern in einem feierlichen Akt in
Salzburg am 23. April die erste Reichsmusilhochschule eröffnet. 
Die bisherige Hochschule für Musik in Salzburg, die die Nach­
folgerin des bekannten Konservatoriums Mozarteum war, ist
von ihm in die Verwaltung des Reiches übernommen worden. 
Der Reichserziehungsminister hat ihr aus diesem Anlaß die Be­
zeichnung „Reichshochschule für Musik — Mozarteum — in 
Salzburg" verliehen. Damit beginnt eine Entwicklung, die ge­
eignet ist, in ihrem weiteren Verlauf das deutsche Musikhochschul- 
wesen in neue Bahnen zu lenken.

D er ganze T au ernh aup tkam m  A lpenvereins-N aturschutzpark.
Der Deutsche Alpenverein hat seinen Grundbesitz in den Hohen 
Tauern in jüngster Zeit neuerdings ergänzen können, und zwar 
durch Gebiete im obersten Defereggeütal am Panargenkamm, R ot­
spitze und Hochgall im Ausmaß von nicht weniger a ls  35 Q ua­
dratkilometern. I n  den letzten Jahren hat der Alpenverein seinen 
Hochgebirgsgrundbesitz rund um den Großglockner, der ihm schon 
1918 durch Schenkung zufiel und 41 Quadratkilometer maß, stetig 
nach Westen ausgedehnt, so daß er jetzt über geschlossene Gebiete 
bis über den Venediger und die Rieserfernergruppe bis zum 
Stallersattel verfügt. Der Erwerb der dazwischen liegenden Ge­
biete geschah in zwei Phasen: Anfangs 1938 durch den Erwerb 
der Westseite des Großglockners, des Talschlusses des Dörfer 
Tales und der Ostseite der Muntanitz-Gruppe mit insgesamt 30 
Quadratkilometer und Ende 1939 durch Erwerbung der Gebiete 
auf der ganzen Südseite der Venediger-Gruppe vom Muntanitz- 
kamm bis zur Westseite des Umbaltales mit insgesamt 221 Q u a ­
dratkilometer. Damit besitzt der Alpenverein auf der Südseite der 
Hohen Tauern ein geschlossenes hochalpines Gebiet von insgesamt 
327 Quadratkilometer, das als  unberührtes hochalpines Gelände 
im Sinne des Natur- und Landschaftsschutzes gehalten wird.

Das Urteil gegen den „Schwirrflugzeug-Konstrukteur" Nim-
~  .  w  °  .  V  . J. (T \ —  --------.  r .  / v n ------------------------

ire
 .................. . . . .  „ „  Urteil

des Wiener Landgerichts vom 31. Oktober v. I .  eingelegte Nich­
tigkeitsbeschwerde a ls  unbegründet verworfen. Nunmehr ist der 
Beschwerdeführer wegen Betruges rechtskräftig zur Strafe des 
schweren Kerkers auf die Dauer von einem Jahr,  verschärft durch 
ein hartes Lager monatlich, und zu Geldstrafe von 100 R M . ver­
urteilt. Nimfuhr ha t in den Jahren 1930 bis 1937 in Wien durch 
Vortäuschen einer Erfindung eines sogenannten Schwirrflugzeuges 
eine Anzahl Geldgeber um recht ansehnliche Beträge geschädigt, 
obwohl ihm bekannt war, daß der ganze Erfindungsgedanke gänz­
lich verfehlt war. Durch das Urteil hervorragender Sachverstän­
diger war ihm das wiederholt bestätigt worden.

Goldene, silberne und grüne Hochzeit von drei Generationen 
gemeinsam begangen. Eine seltene Feier fand dieser Tage in 
Schärfling am Attersee statt, wo drei Generationen einer Familie 
am selben Tag ihre Hochzeit feierten, und zwar der Altersrentner 
Johann G a t t e r m ä y r  mit seiner F rau  das Fest der goldenen 
Hochzeit, deren Sohn Josef die silberne und der Enkel Karl die 
grüne Hochzeit. Seit denselben drei Generationen arbeitet die 
Familie übrigens auch in der gleichen Fabrik in Lenzing.

Wann kann ein Ehepaar die „steinerne Hochzeit" feiern? Dieses 
Fest kommt so selten vor, daß es .den  wenigsten bekannt fein 
dürfte. Bekannt ist ja, daß man nach 25 Jahren die silberne, nach 
50 Jahren die goldene und nach 60 Jahren  die diamantene Hoch­
zeit feiert. Aber dann- kommt mit 65 Jahren die „eiserne Hoch­
zeit", mit 67% Jahren die „steinerne" und mit 70 Jahren Ehe die 
„Gnadenhochzeit". Das Fest der „steinernen Hochzeit" konnte nun 
kürzlich der vereidigte Versteigerer Franz Sack  in Hirschberg, 
Schlesien, mit seiner F rau  begehen. Der Jubelbräutigam hat 
Anfang dieses Monates sein 91. Lebensjahr vollendet, seine F rau  
ist ein J a h r  älter. Beide Eheleute sind noch rüstig, besonders der 
Jubelbräutigam, der auch heute noch seinen Beruf ausübt und 
damit der älteste Versteigerer von ganz Deutschland ist. Aus der 
Ehe gingen neun Kinder hervor, von denen aber nur noch drei 
am Leben sind. Außerdem hat das Jubelpaar 13 Enkel und 20 
Urenkel. Von den Urenkeln stehen schon mehrere im Feld.

300 Bisamratten gefangen. Der Besitzer Franz D r e ß l e r aus 
Unter-Eralla bei Leibnitz konnte im Vorjahr an den Ufern der 
M u r  mit Fangeisen über 300 Bisamratten erlegen, unter denen 
sich einige ausgewachsene Exemplare bis zu 70 Zentimeter Länge be­
fanden. E in  anderer Besitzer hat in diesem Jah r  bereits 24 B i­
samratten mit der Flinte erlegt. Ein Besitzer, dessen Acker am 
Ufer der S u lm  liegt, ging mit Pflug und Gespann daran, das 
Feld zu bebauen, a ls  plötzlich die beiden Pferde bis zu den Lei­
bern vor seinen Augen versanken. Die Nachschau ergab daß 
Bisamratten vom Flußrand aus unter der Erde eine Höhle bis 
zur Ackermitte gebaut hatten, in welche die Pferde durch dis ver­
bleibende dünne Decke einbrachen.

Kreuzworträtsel
Die Auflösung erscheint am 3. Mai.

W a a g r e c h t :  1 S tad t  in Unteritalien, 4 Eedichtzeile, 7 Nie­
derschlag, 8 weiblicher Vorname, 9 ägyptische Gottheit, 10 Fisch, 
11 und 15 weiblicher Vorname, 16 Anerkennung, 17 männliches 
Wild, 18 S tad t im Sudetengau.

S e n k r e c h t :  1 Getränk, 2 Blume, 3 europäischer Staat,  5 
Voranschlag, 6 Koranspruch, 9 französisch-italienischer Küstenstrich, 
11 Werkzeug, 12 Vogel, 13 Göttin der Zwietracht, 14 Abteil.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 18. April:
W a a g r e c h t :  1 Aida, 4 Kris, 7 Leo, 8 Edam, 9 Kohl, 10 

Soja, 11 Arno. 12 Ohio, 14 Zeus, 16 Riva, 17 I rm a ,  18 See, 
19 Nahe, 20 Lenz.

S e n k r e c h t :  1 Ares, 2 Indochina, 3 Alma, 4 Koka, 5
Ichneumon, 6 Silo, 12 Dran, 13 Oase, 14 Ziel, 15 Saaz.

Strassensam m lung „drüben“
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U n t e r  P l u t o k r a t e n :  „Mobei, findest du nicht auch das 
Behängen mit Abzeichen im höchsten Grade unfein?"

Zeichn. Fritz Bock.

A i t r  die H a u s f r a u
Jedes Stückchen Leder ist unersetzlich und wertvoll
W ir alle wissen, wieviel kostbares Leder allein die Ausstat­

tung eines Soldaten verschlingt, und — wenn wir die Hand aufs 
Herz legen, werden wir einsehen, dag es unmöglich ist, unsere ver­
schiedenen Wünsche nach Lederwaren zu erfüllen. W ir werden 
auch nicht mehr murren, wenn uns das Wirtschaftsamt einen 
Bezugschein für Schuhe verweigert und sein Verhalten a ls  will­
kürlich ansehen, wenn wir uns einmal klar werden, wie unend­
lich viel kostbares Leder die Wehrmacht täglich braucht. Gleich 
morgen macht sich Mutter einmal auf die Suche nach altem Leder­
material im Haushalt, denn bei der Frühjahrsreinigung und dem 
großen Aufräumen ist sie sicherlich auf mancherlei gestoßen, das 
ihr bisher überflüssig erschien: Hier fand sich eine alte abge­
griffene lederne Schreibmappe, dort ein verschossener Gürtel eines 
alten Kleides, ein verbrauchtes Handtäschchen, eine Geldtasche und 
vieles mehr, das wir für reif hielten, weggeworfen zu werden. 
Nun aber legen wir uns einen Sammelkasten für altes Leder an 
und freuen uns, wenn wir zu irgendeiner Ausbesserung nur 
hineinzugreifen brauchen, um das notwendige Flickmaterial zur 
Hand zu haben.

Da ist z. B. M utters  viel benutzte Einkaufstasche, die sich noch 
ganz gut gebrauchen ließe, wenn — die ledernen Henkel nicht zer­
rissen wären. Aber nichts ist leichter auszubessern a ls  das, denn 
der alte Ledergürtel wird dementsprechend zerschnitten und als  
haltbarer Henkel angenäht. Geht das nicht gut mit der Hand, 
dann erfüllt uns der Schuhmacher mit der Ledernähmaschine die­
sen Wunsch für ein paar Pfennige in wenigen Minuten. Hand­
taschen- und Brieftaschenleder ergibt hübsche Schuhspitzen für die 
Stoffhausschuhe unserer Kinder, die dadurch bedeutend länger h a l­
ten. I s t  das Oberleder -unserer Lederschuhe zerrissen, so braucht 
der Schuster erst etwas Leder zum Unterlegen, ehe er die Stopfe 
beginnen kann. A us den großen Flächen der abgegriffenen 
Schreibmappe lassen sich ein paar haltbare Schuhsohlen für die 
Hausschuhe schneiden. Kurzum, es gibt eine große Menge von 
Verwendungsmöglichkeiten der kostbaren und widerstandsfähigen 
Lederreste, von denen hier nur die alltäglichsten genannt find.

Daß natürlich auch unsere ledernen Schuhe aufs äußerste ge­
schont und gepflegt werden müssen, ist selbstverständlich. Aus 
diesem Grunde treten sie jetzt alle in einen Sommerschlaf ein und 
machen den vielen hübschen und modernen Holzsohlenschuhwaren 
Platz. N ur  für Regenwetter bleiben die Gummischuhe noch 
draußen, um, wenn die warme Jahreszeit gekommen ist, ebenfalls 
in den „Ruhestand des Sommers" zu treten. Ein P aa r  ganz 
alter Schuhe ist gerade recht, um in den Gummischuhen getragen 
zu werden, denn die Galosche beschädigt jeden Schuh, weht das 
Oberleder ab und nimmt ihm die gefällige Form.

Wer Schuhe während des Sommers aufbewahren will, vergesse 
nicht, das Oberleder tüchtig einzufetten, damit es nicht rissig wird, 
ebenso die Ledersohlen mit den M itteln einzureiben, die zur E r ­
höhung der Haltbarkeit jetzt vielfach im Handel sind. Vor allem 
aber gebrauchen die Überschuhe, Gummischuhe. Regengaloschen eine 
gute Pflege, um während des Sommers nicht brüchig zu werden.

Von Spangen, Nadeln und Knöpfen
Knopf und Knopfloch find heute für die menschliche Kleidung 

etwas so Selbstverständliches und erscheinen uns hiefllr a ls  so un­
bedingt notwendig, daß wir uns kaum vorstellen können, daß

diese Einrichtung des Zuknöpfens der Kleidung verhältnismäßig 
noch gar nicht so alt ist. Denn erst etwa im 15. Jahrhundert ha­
ben Knopf und Knopfloch das Licht der modischen Welt erblickt.

An die Stelle des Knopfes trat bei den Römern. Griechen und 
Germanen im Gegensatz zu jenen Kulturvölkern, die ihre Klei­
dung nur umzuschlagen und mit Bändern zu befestigen pflegten, 
die Radel oder die Spange. Die ältesten Radeln, die u n s  aus 
Funden überliefert find, waren aus Dornen, Fischgräten, Horn 
oder Knochen gefertigt. Doch schon bald nutzten unsere Vor­
fahren Metallnadeln/ die sie in Form unserer heutigen Steck­
nadeln als  gehämmerte S täbe mit angesetzten Knöpfen herstellten. 
Die ältesten Bronzenähnadeln hatten das Öhr noch in der Mitte. 
Erft später verstand man das Ende zu spalten und dann wieder 
in Form eines Öhrs am Ende zusammenzuklopfen. Wirklich ge­
lochte Nähnadeln sind erst im 14. Jahrhundert nachzuweisen. Die 
Spangen, die die Kleidungsstücke zusammenhielten, nannte man 
„Fibeln". Sie waren gewissermaßen die direkten Vorläufer un­
serer heutigen Sicherheitsnadeln. Sie waren reich verziert und 
oft wahre Meisterstücke der Schmiedekunst. Jahrtausende hindurch 
mußten nun die Fibeln und Nadeln in mühsamer Handarbeit 
hergestellt werden. Denn erst im 11. Jahrhundert  wurde mit 
der Erfindung des Drahtziehens die Voraussetzung für eine N a­
delherstellung im großen geschaffen.

Die Verwendung von Knopf und Knopfloch bei der mensch­
lichen Kleidung setzte sich seit dem 15. Jahrhundert  in kürzester 
Zeit durch. Der Knopf hatte bald nicht allein die Aufgabe, die

Kleidung zusammenzuhalten, sondern er war darüber hinaus auch 
Schmuckstück. Der Luxus, der gerade bei der Verwendung von 
Knöpfen in früheren Zeiten getrieben wurde, ist allgemein be­
kannt. Sie wurden aus Gold oder Edelsteinen gefertigt und die 
Kleidungsstücke, die reich damit besetzt wurden, stellten daher 
Werte von ungeheurem Ausmaße dar. Nun, von diesem Knopf­
luxus ist heute fast nichts mehr übrig geblieben. J a ,  heute ist 
uns sogar Metall oder Eisen für die Knopfherstellung viel zu 
schade. M an verwendet lieber Kunststoffe und gewinnt hiedurch 
wiederum die Möglichkeit, die Knöpfe formenreicher, farben­
freudiger und billiger herstellen zu können.

M it  der Erfindung und großindustriellen Herstellung von „Hak 
und Öse" erlitt der Anwendungsbereich des Knopfes eine große 
Einbuße. J a ,  dieser neue Kleidverschluß verdrängte für Jahre  
— wenigstens bei der Frauenkleidung — den Knopf fast voll­
ständig und beeinflußte darüber hinaus sogar die Mode in stärk­
stem Maße. Denken wir nur einmal an die langen Festkleider im 
vergangenen Jahrhundert, die von der Halskrause bis zur Schuh­
sohle alle drei Zentimeter gehakt werden mußten. Eine neue 
W andlung trat ein, als  im Jahre 1885 der Druckknopf erfunden 
wurde. Auch er eroberte sich sehr bald die Welt, und Mode und 
Kleidung richteten sich nach ihm.

Doch auch seine Stunde dürfte geschlagen haben. Im m er  mehr 
setzt sich der moderne Reißverschluß durch, besonders da es ge­
lungen ist, ihn aus Kunststoff genau so zuverlässig und elegant 
herzustellen wie aus Metall. Die F ra u  von heute knöpft, hakt 
und druckt nicht mehr, die F ra u  von heute „schlüpft" in ihre 
Kleidung und macht sich so die neuesten Erfahrungen einer Tech­
nik zunutze, die schnell und bequem mit den Schwierigkeiten des 
Zusammenhaltens der Kleidung fertig wird.

Autoreparaturen, Garage

H a n s  K rö lle r , Unterer S ta d t ­
platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und Maschinenreparatur, Ben­
zin- und Ölstation. Fahrschule.

Baumeister

C a r l D esey v e . Adolf-Hitler-Pl. 
18, Tel. 12. Stadtbaumeister, 
Hoch- und Eisenbetonbau.

F ried rich  S ch rey , Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Zimmerei, Säge.

Buchdruckerei

Druckerei W aid h ofen  a . d. Sjbbs 
L eopold  S tu m m e r , Adolf- 
Hitler-Platz 31. Tel. 35.

Buchbinder
L eopold  Nitfch, Hörtlergaffe 3. 

Bucheinbände und Kartonagen.

Drogerie, Photo-Artikel
Leo S ch öu h ein z, Parfüm erie , F a r ­

ben, Lacke, Pinsel, F i l ia le  Un­
terer Stadtplatz 11.

Essig
F erd inan d  P fa u , Eärungsessig- 

erzeugung, Waidhofen a. d. $)., 
Unter der B urg 13. N a tu r ­
echter Eärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Joses W üchse, 1. Waidhofner 

Käse-, Salam i-, Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

W ilh e lm  B la sch lo , Untere S tad t  
41, Tel. 96. Gas-, Wasser- und 
Heizungsanlagen, Haus- und 
Küchengeräte. Eternitrohre.

Jagdgewehre

V a l.R o fe n z o p f , Präzisions-Büch­
senmacher, Adolf-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, M unition. 
R epara tu ren  rasch und billig.

Krankenversicherung

W ien er W echselseitige Kranken- 
V ersicherung, Bez.-Insp. Joses 
Kinzl, Waidhofen a. d. Abbs- 
Zell, Moysesstraße 5. Fern­
ruf 143.

Versicherungsanstalten

„O stm ark" V ers. A G . (ehem.Bun- 
desländer-Vers. AE.), Ge­
schäftsstelle: W alter Fleisch-
anderl, Krailhof Nr. 5, T . 166.

Oftm ärkische B o lk sfü r so r g e  emp­
fiehlt sich zum Abschluß von  
Lebensversicherungen. Ver­
tretung K arl  Praschinger, 
Waidhofen a. d. Pbbs, Plen- 
kerftraße 25.

W ien er  S täd tisch e —  W echsel­
seitige —  J a n u s .  Inspektor J o ­
sef Kinzl, Waidhofen a. b 
Pbbs-Zell, Moysesstraße 5, 
Fernruf 143.
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Es war zur Zeit des stummen Films. I n  einem kleinen Ber­

liner Lichtspieltheater waltete ein äußerst unbegabter Geiger zu­
sammen mit einem ebenso schlechten Klavierspieler seines Amtes. 
Die „Musik" war auch für weniger empfindliche Ohren eine 
Nervenzerreißprobe. M an spielte einen Henny-Porten-Film, eine 
sentimentale Geschichte. I m  Verlauf der Handlung erschien der 
Zwischentitel: „Henny flüchtet." Da ertönte in die Stille hinein 
eine laute Männerstimme: „Henny, nimm die beeden Musika 
mit!" Brüllendes Gelächter, das bis zum Schluß des F ilm s 
anhielt.

Richard Wagner hörte sich einmal mit einem Freund an einer 
kleinen Bühne eine Probe zur „Götterdämmerung" an. Die Sän-

gerin, der man die weibliche Hauptrolle anvertraut hatte, war 
weder schön, noch hatte sie die stimmlichen Mittel, die erforderlich 
gewesen wären. Eine asthmatische Veranlagung gestattete ihr außer-

... ci viel­
eine 

Zerzweiselt
hielt er sich die Ohren'zu und sagte zu dem Freund: „W as sagen 
Sie zu dieser Leistung? E s ist tatsächlich das schönste Asthma, das 
ich in meinem langen Leben gehört habe!"

I n  einer Gesellschaft bittet eine Dame den neben ihr fitzenden 
Arzt um seinen Füllfederhalter, um sich eine kleine Notiz zu ma­
chen. Der Arzt faßt liebenswürdig in die Tasche und reicht der 
Dame den Füller. Die Dame will ihn öffnen und stellt fest: „Sie 
haben sich geirrt, Herr Doktor, das ist I h r  Fieberthermometer." 
— Der zerstreute Arzt klopft sich an die S t i rn :  „Donnerwetter,

ja! Aber — wo hab ich nun bloß meinen Füllfederhalter stecken 
lassen?"

Erste Freundin: „Diese Nacht hatte ich einen schlimmen 
Traum. M ir träumte, die Tiere, von denen mein Pelz stammt, 
fielen über mich her." — Zweite Freundin: „Aber, Liebste, vor 
Kaninchen braucht man doch keine Angst zu haben!"

Die Jüngsten unterhalten sich: „Mein Vater hat eine Glatze!" 
— „Und meiner trägt eine Brille!" — „Aber wir haben K a n in ­
chen im S ta ll!"  — „Und wir Motten im Sofa!"

„Na, hast du nun ihr Jaw ort bekommen?" erkundigte sich der 
Freund. — „Nicht direkt — sie hat die Entscheidung h in a u s­
geschoben?" — „Wieso denn?" — „Ja , sie hat gesagt, ich wäre 
der letzte, den sie heiraten würde!"

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind ste ts 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantw ortet werden

Amtliche Mitteilungen
der Stadt Waidhofen an der W b s

Lebensmittelkarten-Ausgabe
für die Bewohner der S tadt W aidhofen a. d. Ybbs.

Die Bew ohner folgender S t ra ß e n  erhalten  ihre Le­
bensmittelkarten:

Am 28. April von 9 bis 12 Uhr im  Gasthaus K arl 
Kiem ayer, Pockfteinerftra'ge 11: G raben  (ungerade
N u m m ern ) ,  Kapuzinergasse, Schillerplatz, Prechtlgasse, 
Schöffelstraße, Pocksteinerstraße, Zelinkagasse, Durstgasse, 
Negerlegasse, Plenkerstraße.

Am 28. April von 13 b is 18 Uhr im Gasthaus Vik­
tor Ebner, Ybbsitzerstratze 28: Ybbsitzerstraße, Unter der 
Leithen, Kreuzgasse, Preyßlergasse, Riedmüllerstraße, 
Ederstraße, Ju l iu s -Ja x -E a sse ,  Hötzendorfstraße, P e ­
stalozzigasse, Am  Fuchsbichl 6.

Am 29. A pril von 9 bis 12 Uhr im Gasthaus
Josef B aum ann , Weyrerstratze 37: Weyrerstraße von 
N r. 33 und 44 an , Teichgasse, Augasse, Redtenbachstraße, 
Bertastraße, Minichberg, Reiche^auerstraße von N r. 13 
a u fw ä r ts .

Am 29. April von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus
A nna Gaßner, Weyrerstratze 22: W eyrerstraße bis ein­
schließlich N r .  31 und 42, Lederergasse, Viaduktgasse, Am 
Krautberg, Krautberggasse, G ottfried-Frieß-S traße,
W indspergerstraße, Reichenauerstraße b is  einschließlich 
N r .  11, Konradsheim erstraßs, Färbergasse, Sackgasse, 
Hammergasse, Lahrendorf, Rösselgraben. Spittelwiese, 
A m  Sand .

Am 30. AprU von 13 b is 18 Uhr im Gasthaus
Georg Gatzner, Wienerstratze: Wienerstraße, Vahnw eg, 
Südtirolerplatz, P a te r ta l ,  P fa rre rboden , Hinterberg­
straße.

Am 2. M a i von 8 b is 18 Uhr im Erotzgasthof 
Hierhammer, Adolf-Hitler-Platz 22: Schloßweg, Adolf- 
Hitler-Platz, Hintergasse, Fuchslueg, Ybbstorgasse, Hoher 
M arkt, Ölberggasse, Paul-Rebhuhn-Gasse. Hörtlergasse, 
Unterer S tadtplatz, Eberhardplatz, E rhard-W ild-P la tz , 
Am  Fuchsbichl 2, G raben  (gerade N um m ern), M ü h l ­
straße, Bindergasse, Stock im Eisen, Kupferschmiedgasse, 
Unter der Burg .

Wirtschaftsstelle der S tad t W aidhofen a. d. Ybbs.

Hebamme Marie Kopf
i s t  e r r e i c h b a r  u n t e r  e i g e n e r

Fernsprechnummerl 95
„H i c o t o n “, altbew ährt gegen

B e t t n  ä s s e n
Preis RM 2 90. In allen Apotheken. 
Prospekt gratis vom H ersteller: 
„M edika“, pharm azeut.Präparate, 
München 4 2 , Zündterstraße 2.

Ferkel und 
Läuferschw eine

zu Tagespreisen lieferbar. Bahn­
station angeben. Felix Müller, 
Landshut/Jsar 334. 1275

D a s  Amtsgericht Waidhofen (Y bbs) hat folgende

Strafverfügung
erlassen:

A n  H errn
Michael K i r c h w e g e r ,  M elker 

in  Zell-Arzberg N r. 10, Post W aidhofen (Ybbs)

D a s  Amtsgericht W aidhofen (Ybbs) verhängt gegen 
S i e  eine strenge Arreststrafe von sechs Wochen und eine 
Geldstrafe von R M .  200.— , im Nichteinbringungsfalle 
weitere 10 Tage Arrest, und  ordnet gemäß §  16 des 
L M E .  an, daß die Verurte ilung auf  I h r e  Kosten durch 
V e r la u tb a ru n g  im „ B o ten  von der Y bbs"  und durch 
Anschlag au f  den Gemeindetafeln der Gemeinden des 
Gerichtssprengels bekanntgemacht wird, weil S ie  lau t  
Anzeige des Gendarmeriepostens W aidhofen a. d. Y bbs 
im  J ä n n e r  1941 und später in W aidhofen a. d. Ybbs die 
a n  die Molkerei abzuliefernde Milch durch Wasserzusatz 
im  A u sm a ß  von e tw a 31 P ro z en t  verwässert, sohin ein 
Lebensmittel zum Zwecke der Täuschung im  Handel und 
Verkehr verfälscht, diese Verfälschung durch mehrere 
Wochen betrieben und hiedurch die Ü bertre tung nach § 4, 
Z a h l  1, 12, L M G .,  begangen haben.

G em äß §  389, S t P O . ,  sind S ie  schuldig, die Kosten 
des S t ra fv e r f a h re n s  zu ersetzen.

Amtsgericht W aidhofen  (Y bbs). Abt. 3, 2 1 .3 .1 9 4 1 .  
i3i4 D r. Josef Gröger.

Geschäftshaus
im Z en trum  der S ta d t  Waidhosen a. d. Ybbs gelegen, 
möglichst m it  Hof, zu kaufen gesucht. N u r  s c h r i f t ­
l i c h e  A n t r ä g e  unter „ B arzah lung"  a n  die V er­

w altung  des B la tte s .  ms

Imprägnol
M acht a lle  G e w e b e  nachträglich w a sse rabstoßend!

GEBR. HEITMANN FARBEN U CHEM. FABRIK. KÖLN :

Hilfskraft
für Landwirtschaft und Pro- 
duktenhandlung wird ge­
sucht. J o s e f  H a f n e r ,  
Y b b s i t z , Niederdonau

r
W arne  hiemit jederm ann, 

gegen mich unw ahre  Ge­
rüchte in U m lau f  zu b r in ­
gen, ansonst ich gezwungen 
wäre, solche Personen dem 
Gericht anzuzeigen.

Sons Summer
1312 Eöstling N r. 47.

BRAUTPAARE

S I N D  F A B E L H A F T
STADT BAHN R H  
R n f i F N

WIEN VIII.

tiifH&UhnC
Waid hosen an der Ybbs
Freitag den 25. April, 8 Uhr,
S am stag  den 26. April, % 4, und % 9 Uhr:

Tat ohne Zeugen
Ein dramatischer, an Spannungen und Sensationen überreicher 
F ilm  nach einer geschichtlichen Begebenheit aus der Glanzzeit der 
Republik Venedig. Das Schicksal einer großen Liebe mit Clara 
Calamai, Elsa de Eiorgi, Enrico Elori. 5 n  deutscher S p r a ch e ! 

Ju gen d lich e unter 18 J a h ren  haben keinen Z u tr it t !
I m  Beiprogramm der Kulturfilm

Eine kleine Schöpfungsgeschichte

Sonn tag  den 27. April, %2 Uhr (Jugendvorstellung), 
% 4, i/47 und %9 Uhr.

M ontag den 28. April, ^ 7  und % 9  Uhr,
D ienstag den 29. April, 8 Uhr,
Mittwoch den 30. April, 8 Uhr:

7 Jahre Pech!
Lachstürme ohne Ende, zwerchfellerschütternde Situationen! Hans 
Moser, Theo Singen, O. Holzmann, W. Albach-Retty. Jugendfrei!

K inder finden nur S o n n ta g s , U h r , E in la ß !
2m  Beiprogramm der Kulturfilm
____________________Rund um Kairo____________________

Donnerstag den 1. M ai, %4, % 7 und %9 Uhr,
Freitag den 2. M ai, 8 Uhr,
Sam stag  den 3. M a i, % 4, %7 und % 9 Uhr:

Herz geht vor Anker
Die lustigen Abenteuer eines übermütigen Matrosen mit seinen 
vier Angebeteten. I n  den Hauptrollen: Gustav Fröhlich, Viktoria 
v. Ballasko, Eusti Wolff, Winnie Markus, Gustav W aldau und 
Joe  Stöckel. Ju gendliche u n ter  18 J a h ren  haben keinen Z u tr it t !  
I m  Beiprogramm der Kulturfilm
________________ Oster-Skitour in T irol________________

Sam stag  den 3. und Sonn tag  den 4. M ai, %2 Uhr: 
G r o ß e r  b u n t e r  K i n d e r n a c h m i t t a g

Dornröschen
Zu jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!

Jeden Sam stag  Erstaufführung!

Sruchgold. Goldzähne u. Brücken,
Lruchsilber, alte Münzen kauft 
Goldschmied Josef Singer, Waid- 
Hofen a. d. Pbbs, Adolf-Hitler» 
Llatz 31.

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - U hrenhandel 
Waidhofen a. d. Y., Uni  Stadt 13

Einkauf von.. 
B r u c h g o l d  und S i l b e r

O .R .P .

(rfhofboicVU H ,

Einzige,
G ä & e tfä fo U e

J ü tH u J e is e

Ul le ln h er s t e l t e r
Hackerbräu München

Bedienungsposten (einige Stun- 
oen im Tag) gesucht. Zilli Krippl, 
Paterta l  7. 1318

Goldschm ied f l  s p i n nS i n g e r
Schmuck, Optiköuren A,P,„a.uh,en
önldhofen n .d .L  AdolMlitler-Plotz 31

eine nutionnlwirt-1 
schuftliche Pflicht! |

J e d e r  e i n  S p a r b u c h  i n  d e r  j

der Stadt \ 
a. d.Ybbs j

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis : 
Vs 4 Uhr; Samstag nur vorm ittags - Fernruf N r.2 i

Sparkasse
Waidhofen

Dank.
F ü r  die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme an 

dem schmerzlichen Verlust, der uns durch das Hin­
scheiden unseres lieben Vaters und Großvaters, des 
Herrn

Julius Manuel
getroffen hat, sowie für die ehrende Begleitung zum 
Grabe danken wir herzlichst.

13,3 Familien Manuel, Psan, « i l
Waidhofen a. d. Pbbs, im April 1941.

TKanchmuai iehifausge' 
M tknefH ufi e811

D a s  läß is ich  a b e r v e r m e i ­
d e n , d e n n E i e r k a n n  m a n  
ja in G a r a n t o l  ü b e r  
1 J a h r  k o n s e r v i e r e n  
u n d  w e r  d a s  r e g e l ­
m ä ß i g  tut, d e r  h a t  
im m e r , , s e in e n   ̂ Eier 
b e s t a n d  im H a u se .  
M ü h e l o s  u n d  billig 
ist d ie  V e r w e n d u n g  
v on  G a r a n t o l .

7 h

* und  w a s  wichtig ist: d i e  Eier k ö n n e n  zu j ede r  
unbedenk l i ch  e n t n o m m e n  und  z u g e l e g t  we r d e n !


